aus dent 


abgetrennten und Pfalz ge biet— 
Mittei lungsblatt des Bimdes „Sadr. Vereirt: 


Auf⸗ 
haft⸗ 3. Jahrgang | obne wie. der 1. Mai 1922 
un 
Zur Sundestagung in Dortmund. 
1 . Jahr der Arbeit zum Beften unſerer deutſchen Saarheimat fteht vor dem Abſchluß. Am 6. und 7. Mai werden 
nds, ſich die Vertreter der Organiſation Bund „Saar⸗Verein“ in Dortmund verſammeln, um zu beraten, zu berichten, 
ſtärl⸗ zu kritiſieren. Wir wollen uns Rechenſchaft geben: haben wir in allen Dingen recht getan mit unferer Arbeit, haben 
N wir fie immer ernft verrichtet, haben wir darin ftets an das Endziel gedacht, dem wir dienen? Selbft das wollen wir 
n. uns fragen: haben wir immer gewußt, welcher Aufgabe unſere Arbeit gewidmet iſt? 
wa : Dieſe Fragen in Dortmund rückhaltlos zu prüfen gilt unſere Bundestagung. Sie foll ernfter, fördernder Arbeit 
nter gewidmet fein, fie ſoll die Richtlinien feftlegen für unſer neues Arbeitsjahr, fie ſoll unſeren kämpfenden Brüdern und 
Ein⸗ Schweftern an der Saar Erleichterungen, Stärkung, neuen Mut, neue Hoffnung und die Sewißheit bringen, daß das 
45 unbeſetzte Deutſchland wach und rege im Kampfe für das Recht im Zaargebiet iſt. 
5 Anſere Bundesarbeit ift keine Vereinsarbeit ſchlechthin, darf es nicht ſein; ſie muß ſein die Erfüllung einer 
urde ehren⸗ und Dankespflicht. Nicht zur Freude am Vereinsleben wurde ſie geboren, ſondern zur Nane der 
. Not, zur Wahrung des Rechts, zur Deutſcherhaltung des Saargebiets. 
toe Kann man ſolche Arbeit tun, oberflächlich, gleichgültig, ohne inneres Verftehen, ohne Einſetzen der ganzen Kraft 
det und allen Wollens? Niemals; es ſei denn, daß man die Bedeutung unſerer Saargebietsarbeit nicht erkannt 
— hat, daß man ſich nicht vergegenwärtigt, welch' hartes, bitteres Schickſal dem Saargebiet und ſeinen treuen Bewohnern 
imig in Verſailles befchieden wurde, daß man nicht verfteht was es heißt, einen 15 jährigen Abſtimmungskampf gegen 

franzöſiſche Brutalität und zielbewußten Annektionswillen zu führen, daß man achtlos vorübergehen will an dem 
— DOpfermut von 700000 treuen Saardeutſchen, die ihr n. und ihren deutſchen Heimatboden in beldenbafter, 
ons- Zaäher Weiſe verteidigen. 
4 : Wer es nicht begreifen ſollte, um was der Kampf geht, der follte einen Blick nach Oberſchleſien, nach Weft: 
in preußen tun. Warum hat man, wenn man im Saargebiet überhaupt eine Abftimmung für notwendig hielt, dieſe nicht 
aus ſofort vorgenommen, ſie vielmehr erft nach 15 Jahren feftgeſetzt? In einer . Note an den Rat der Dler 
n f vom 29. März 1919 heißt es an einer Stelle darüber wörtlich: 

„Dieſe Frift von 15 Jahren ift gerade deshalb vorgeſehen, um die Zeit bendeti zu laſſen.“ 

iter Das heißt nach den Erfahrungen der vergangenen zwei Jahre und nach welſcher Auslegungskunft: durch fran⸗ 
* Zöſiſche Sewaltmaßnahmen auf politiſchem, wirtſchaftlichem, rechtlichem und kulturellem Sebiete 


sbe⸗ bofft man in 15 Jahren im Saargebiet Vorausſetzungen geſchaffen zu haben, die das Abſtimmungs— 


die ergebnis zugunſten Frankreichs beeinfluſſen könnten. Im Saargebiet will man die natürlichen Voraus⸗ 
b> ſetzungen, die beftebenden Tatſachen korrigieren. Dagegen wendet ſich das ganze Saarvolk und unſere Aufgabe, die 


ung Aufgabe des ganzen deutſchen Volkes und des rechtlich geſinnten Auslandes muß es fein, geſchloſſen hinter der Saar⸗ 
bevölkerung zu fteben. Wir müſſen die Aufklärung im In⸗ und Ausland übernehmen, wir müſſen tätig n und dürfen 
nie müde werden 
Nicht Fefte wollen wir feiern, ſondern ernſte, ſachliche, fördernde Arbeit leiſten, Heimatarbeit, Vaterlandedientt. 
Yann man bei folder Arbeit Entſchuldigungen vorbringen wollen, daß durch Abhaltungen dieſer oder jener Art 
bingebende Arbeit nicht möglich fei angeſichts unſerer Frontkämpfer im Saargebiet, angeſiches der Not und Sefahr, die 
dort erſteht, auch uns erfteht? Wir wollen uns unſerer Erfolge freuen, gewiß; wir wollen uns aber auch gefteben 
und ſagen, wo wir nicht alles getan haben was wir konnten, was wir mußten. 
Anter ſolchen Geſichtspunkten wollen wir unſeren Arbeitsplan für das neue Arbeitsjahr aufftellen zum Beſten unſerer 
Saarheimat, zur Stärkung unferer im Abwehrkampf ftehenden Brüder und Schweftern, im Intereſſe unſeres Vaterlandes. 
Zu folder Arbeit erwarten wir die Mitarbeiter und Vertreter des Bundes „Saar⸗Verein“ in Dortmund, zu 
ſolcher Arbeit begrüßen wir ſie aufs herzlichſte und rufen allen zum Willkommen zu: ein ſaarländiſch aufrechten 
„Slück auf!’ 
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merkwürdige, aber eine notwendige Frage. 
tung dünkt leicht und iſt doch nicht ganz einfach. Die kürzeſte 


des unbeſetzten Deutſchland dieser. 
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nahen wir „Saar · Vereins- 
arbeit tun? 
Ein Wort an die Fernſtehenden. 


Warum wir Saargebietsarbeit tun, tun müſſen? Eine 
Die Beantwor⸗ 


Antwort wäre: Weil wir als Deutſche die verdammte 
Pflicht haben, uns für das gefährdete Saargebiet einzuſetzen. 
Damit allein iſt die Frage aber noch nicht geklärt. Wir 


müſſen uns ſchon, um ſie ganz zu erfaſſen und ganz zu löſen, 


klar werden, weshalb die Saargebietsarbeit Vaterlands⸗ 
dienſt und Ehrenpflicht jedes Deutſchen ſein ſollte und müßte. 
Woraus ergibt ſich dieſe Pflicht? 
Eine infame franzöſiſche Lüge hat die Saarbeckenbeſtim⸗ 


mungen im Verſailler Diktat geſchaffen. Im Nat der Vier, 


der dieſes Diktat ſchuf, war nur einer, der genau über die 
Verhältniſſe des Saargebiets unterrichtet war, der den Koh⸗ 
lenreichtum des Landes kannte, die Bedeutung der Saar⸗ 
induſtrie einzuſchätzen wußte, der ſich über den deutſchen 


Charakter des Landes völlig klar war, deſſen Ziel aber auch 


klar vor feinen Augen ſtand: Das Saargebiet muß fran⸗ 
zöſiſch werden! Das war Clemencea u. Er hat, nach⸗ 


dem ihm dennoch die glatte Annexion des Landes nicht 


glückte, den Text der Saarbeckenbeſtimmungen verfaßt und 
einen Geiſt hineingelegt, den die anderen nicht erkannten, 


der ſich heute aber as für das en verhäng⸗ 


nisvoll auswirkt. 
Dieſem böſen Geiſt gilt der Kampf der Saarbevölke⸗ 


rung, gegen ihn richtet ſich unſere Arbeit, nachdem die Saar⸗ 
beckenbeſtimmungen zwar das Saargebiet als deutſches Ge⸗ 


biet anerkennen, den deutſchen Behörden aber jegliche Tätig⸗ 


keit dort unterſagen, ihnen auch unterſagen, ſich der Inter⸗ 


eſſen ihrer dortigen Staatsangehörigen anzunehmen. Daß 
es der jeglicher Rechte beraubten Bevölkerung an der Saar 
unmöglich iſt, ſich gegen die Brutalitäten und Gewaltakte 


der franzöſiſchen Politik an der Saar durchzuſetzen, daß es 


ihr unmöglich iſt, gegen das autokratiſche Regime der Regie⸗ 


rungskommiſſion mit Erfolg anzukämpfen, haben uns die 
zwei vergangenen Jahre gezeigt. 


derung, jeder Notſchrej des vergewaltigten Saarvolkes 
müßte angeſichts einer an Unverſchämtheit grenzenden Be⸗ 
richterſtattung der Regierungskommiſſion und einer wider⸗ 


lichen Lügenpropaganda der franzöſiſchen Preſſe und Propa⸗ 


gandaorganiſation wirkungslos verhallen, wenn ſich 
nicht das deutſche Volk und alle in Frage 


kommenden Organiſationen und Vereini⸗ 
gungen gemeinſam mit der geſamten deut⸗ 


ſchen Preſſe ohne Unterſchied der Partei 


gelegenheit annehmen würden. Das deut⸗ 
ſche Volk muß die Aufgabe übernehmen, 


die das Verſailler Diktat der deutſchen Re⸗ 
gierung hinſichtlich aes. Saargebiets ver⸗ 


wehrt. 
Bei der leider im deutſchen Volt beſtehenden Teilnahm⸗ 


loſigkeit für alle⸗Grenzgebietsfragen mußte aber eine pri⸗ 


vate Organiſation geſchaffen werden, die allmählich dieſes 
Intereſſe weckt, die Vorgänge im Saargebiet verfolgt und 
auf Grund dieſer Beobachtungen die Richtlinien feſtlegt, nach 
denen die Saargebietsarbeit zu leiſten iſt. Dieſe Organi⸗ 
ſation iſt der Bund „Saar⸗Verein“, der ſich mit ſeinen mehr 
als 70 Ortsgruppen, zahlreichen körperſchaftlichen und Ein⸗ 
zelmitgliedern über das ganze unbeſetzte Deutſchland erſtreckt 
und allmählich auch unter den Deutſchen im Ausland lang⸗ 
ſam Fuß faßt. 

Daß dieſe Arbeit nicht umſonſt war, hat das ſteigende 
Intereſſe des deutſchen Volkes, der deutſchen und der Aus⸗ 
landspreſſe an den Vorgängen im Saargebiet, haben die 
Saarinterpellationen und Debatten im Deutſchen Reichstag, 


denten überflüſſig waren. 


Jeder Proteſt, jede For⸗ 


An⸗ 


= 


im preubiſchen und Landtag Wir wiſſen 
es, der „Saar⸗Vereins“⸗Arbeit find Gegner erſtanden, Geg⸗ 
ner, die immer noch nicht begriffen haben, daß deutſche 
Grenglands- ⸗Arbeit frei fein muß von jeder parteipolitiſchen 
Tendenz; in dieſer Arbeit müſſen ſich alle politiſchen Par⸗ 
teien, alle wirtſchaftlichen und ſozialen Organiſationen, alle 
Volkskreiſe zuſammenfinden. Das beſte Beiſpiel hierfür 
geben uns die politiſchen Parteien des Saargebiets, die bei 
aller grundſätzlichen Wahrung ihres parteipolitiſchen Stand⸗ 


punktes in Saargebietsfragen ohne Unterſchied Hand in 


Hand arbeiten. Sie müſſen uns Vorbild ſein. 
Auch die Organiſation Bund „Saar⸗Verein“ hat von 
Anfang an nach dieſem Geſichtspunkt gearbeitet und wird 


ſich von dieſem Wege auch nicht abbringen laſſen; nur dann 
iſt es möglich, die Aufgaben zu erfüllen. Und wer behaup⸗ 


tet, ſeine Arbeit wäre überflüſſig, behauptet das nicht aus 
ſachlichen Erwägungen heraus, ſondern aus Unkenntnis oder 
aus — Nebenabſichten. Im Saargebiet wie im übrigen 


Deutſchland und auch in Frankreich iſt man ſich darüber 


einig, daß die Saar⸗Interpellationen in den deutſchen Par⸗ 
lamenten, daß die hervorragenden Reden des preußiſchen 
Miniſterpräſidenten Braun und des bayeriſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Grafen Lerchenfeld einen tiefen Eindruck hinter⸗ 
laſſen haben. Wer die Tätigkeit unſeres Bundes für über⸗ 
flüſſig erklärt, erklärt gleichzeitig, daß die Saardebatten in 
den deutſchen Parlamenten, daß die eindrucksvollen Ausfüh⸗ 
rungen des preußiſchen und des bayeriſchen Miniſterpräfi⸗ 
Denn dieſe Interpellationen und 
ihre Beantwortung liegen durchaus in der gleichen Richtung 
der „Saar⸗Vereins“⸗Arbeit und deshalb müſſen wir ſie 
treuer, zäher, pflichteifriger noch als bisher betreiben. 

Und hierzu werden wir uns neue Anregungen, neuen 
Mut und neue Kräfte auf unſerer Bundestagung in Dort⸗ 
mund (6. und 7. Mai) holen und die Mahnung erneuern: 

Vergeßt das deutſche Saarland nicht, 
Vergeßt nicht Saarlands Söhne! 


den deutſchen in den abgetrennten Gebieten. 
Seid fill und ſtark. 


Euch traf das ſchwetſte Los. Geſund und frei 

Schlug man in Feſſeln Euch und lacht voll Hohn 

Doch — tragt das Haupt, als ob das gar nichts ſei, 

Sprecht nur von Deutſchland, Eurem jüngſten Sohn... - 
Bebt Euch die Lippe, zittert Euch die Hand, a 
Seid ſtill und ſtark und denkt ans deutſche Land!. 


Ihr ſeid vom Land ein Tropfen Blut, 

Der heiß durch Eure Adern wallt . 

Stählt Eure Kraft! Wahrt Eure Glut, 

Und horcht, wenn Deutſch ein Laut erſchallt cera 
Fliegt Euch der Atem, zuckt Euch ſchon die Hand, 


Seid ſtill und ſtark und träumt vom deutſchen Land! ..- 


Denkt — alles fließt ... und Eure Schmach 
Iſt Welle nur im Zeitenmeer. 
Doch ſeid lebendig! Liegt nicht brach! 
Streut deutſchen Samen rings umber! . 
Brennt Euch das Herz, ballt ſich zur Fauſt die e 
Seid ſtill und ſtark und heiligt deutſches Land! 


M. Hinz. 
(Aus „Danziger Heimatwa rte) 
* 


Heimat. 

Von Chriſtoph Martin Wieland. 
Du kleiner Ort, wo ich das erſte Licht geſogen, 
den erſten Schmerz, die erſte Luſt empfand, 
ſei immer unſcheinbar, unbekannt, 
mein Herz bleibt doch vor allem dir gewogen, 
fühlt überall zu dir ſich hingezogen, 
fühlt ſelbſt im Paradies 
ſich doch aus dir verbannt. 
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ein beſonderer Aufruf erla 


gebietes, ebenſo die 


Kummer 9 


In unſerer letzten Nummer haben wir die weſentlichen Be⸗ 
ſtimmungen der Verordnung der Saarregierungskommiſſion über 
die Errichtung eines Scheinparlaments in erga eines „Landes⸗ 
rots” und eines „Studienausſchuſſes“ mitgeteilt. Wir haben dieſe 
Beſtimmungen als das gekennzeichnet, was ſie ſind: eine weitere 
Beſchneidung der wenig verbliebenen Nechte der Bevölkerung. 
Aber die Saarbevölkerung hat gezeigt, daß ſie derartige Provo⸗ 
fationen nicht ſtillſchweigend hinnimmt. Die Regierungstom- 
miſſion hat mit dieſer franzöſiſchen Politik einen Erfolg herbei⸗ 
geführt, den ſie zwar nicht beabſichtigt, der aber Nicht ſich 
einſtellte, als man erwarten konnte, nämlich die Aufrichtung 
einer N aller Parteien und wirt⸗ 
ſchaftlichen und gewerkſchaftlichen Organiſa⸗ 
tionen vom äußerſten rechten bis Aide Guperjten 
linken Flügel! Dabei hat es nichts gu ſagen, daß auf der 
eine Seite Mehrheitsſozialiſten, Unabhängige und Kommuniſten 
zuſammengehen und auf der anderen Seite ſämtliche nichtſozia⸗ 
fi tiſchen Parteien, jo ijt das Endziel dasſebe: Cnt} loſſener 
dend bis zum Aeußerſten gegen die andauernde 
anmaßende Provokation der Saarbevökerung durch die Regierungs- 
kommiſſion, die ihren voräufigen Abſchluß durch die Verordnung 
über die Errichtung eines Landesrates und Studienausſchuſſes fand. 

Was franzöſiſche Saarregierungskommiſſion und Bergwerfs- 


| direktion, iſenbahnverwaltung und franzöſiſche, in dem Dienſt 


des politiſchen Frankreichs ſtehende Schwerinduſtrie, 3 


ropagandadienſt in langer koſtſpieliger Arbeit glaubten auf⸗ 
5 — zu — es ging elend, ganz elend über Nacht in die 

inſen. Was nützt es, daß man auf franzöſiſcher Seite noch ver⸗ 
ſucht, ſich hinter einige, ſchon lange von der Beamtenſchaft und 
auch der Arbeitermaſſe im Saargebiet erkannte, ſich nach außen hin 
noch zur U. S. P. D. bekennende Führer ſteckt, um die Einheits⸗ 
front kaput zu ſchlagen. Alle Liebesmühe iſt vergebens. Was hat 


es politiſch dem franzöſiſchen Intereſſe geholfen, daß die Schwer⸗ 


induſtrie unter großen Zubußen und die Bergverwaltung unter 
Verlust ihrer Abſaggebiete, Arbeiterſchaft den Franken auf⸗ 
oktroiert, wo es ſich jetzt zeigt, daß die Arbeiterſchaft noch eben ſo 


treu deutſch iſt, wie ſie es immer war und bleiben wird. Das 


Volksempfinden läßt ſich auf die Dauer nicht fälſchen. 

Mochte vielleicht auch der wirtſchaftliche Vorteil, der aus dem 
Blute der übrigen Volksgenoſſen an der r herausgeholt wird, 
auch den einen oder andern Stand vorübergehend über 
die wahren Abſichten der Sante Drahtzieher an der Saar 

inweggetäuſcht haben, die Binde iſt jest efallen. Mit brutaler 

utlichkeit ſteht der geſamten Saarbevölkerung das — aga 
Ziel vor Augen. Ein leider Gottes haßerfülltes Frankreich, das 
den „Saarboches“ ebenſo verachtet als wie jeden anderen Deut⸗ 
ſchen, will die Bewohner des Saargebiets ſo verblöden und ver⸗ 


dummen, bas dieſe Bevölkerung, die geiſtig weit über den Durch⸗ 
n 


ſchnitt der ehörigen der „Grande⸗Nation“ ſteht, in 15 Jahren 
nicht mehr wiſſen ſoll, daß ſie Deutſche ſind. | 

Dieſes Spiel hat die Bevölkerung durchſchaut. a 
In eindrucksvollen Entſchlie = haben ſich die Links⸗ 
parteien als auch die nichtſozialiſtiſchen Parteien gegen den von 
veröffentlichten Entwurf eines Landes⸗ 
tates gewandt. 

Dasſelbe geſchah ſeitens ſämtlicher gewerkſchaftlicher Arbeiter⸗, 
Angeſtellten⸗ und Beamtenorganiſationen aller Richtungen. 
Seitens des D. G. B. ( 5 Verbände) wurde noch 

Klar und eindeutig wird hier der franzöſiſchen, dem Völker⸗ 
bund wiederholt falſch berichtenden Regierungskommiſſion der 
Wille der Bevölkerung mitgeteilt. Dieſes erhebende Bild wird 
auch nicht dadurch geſtört, daß die „freie“ Beamtenſchaft des Saar⸗ 
Haus⸗ und Grundbeſitzervereine des Saar⸗ 

pebietes unter der Führung Schmoll⸗Weszkalnys ete 
„unter allen mſtänden ſich an der ve : 

Der entſchloſſene Wille der geſamten anſtändigen Saar⸗ 
bevölkerung — dieſe wenigen Einſpänner von der Bildfläche 
wegfegen, auf der fie ohnehin keine allzuſchöne Rolle ſpielen. 

Nun hat der Völkerbund das Wort. 

Entweder hörter auf die berechtigten Forde⸗ 
rungen der Saar bevölkerung oder der Gedanke 
des Völkerbundes, ſeine hohen Ziele, tragen 
den Stempel der Unwahrhaftigkeit. 

Die Hauptentſchließ ungen haben folgenden Wortaut: 


An die werktätige Bevölkerung des Saargebiets! 

. Die Regierungskommiſſion hat eine Verordnung über die Ein⸗ 
führung eines Saarparlaments erlaſſen. Damit haben ſowohl 
der Völkerbund als auch die Regierungskommiſſion zugegeben, 

aß die Errichtung eines Saarparlamentes mit 
den diesbezüglichen Beſtimmungen des Friedens⸗ 


„Saar ⸗Freund“ 


völkerbundsdemokratie. 
5 Der Einheitswille des Saargebiets — ein Nichts! 


Landesrat zur 


ebe 


auf: 
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vertrages vereinbar iſt. Die Verordnung beſeitigt je 

in keiner Weiſe die bisherige 
rechtung der Bevölkerung des Saargebiets. Sie iit das Pro⸗ 
a einer eigenmächtigen, diktatoriſchen Entſcheidung der Re⸗ 
gieruͤngskommiſſion. Ohne die Gemeinde⸗ und Kreis⸗ 
vertretungen zu hören, wie es der Friedens ver⸗ 
trag vorſchreibt, wurde über das politiſche Wohl 
und Wehe der Saarbe völkerung entſchieden. 

Die Beſtimmungen über die Wahl und die Befugniſſe des 
Landesrates entipteden in keiner Weiſe den Forderungen der Saar⸗ 
der 2 g nur ein utachtungs⸗, aber kein Mitbe⸗ 
ſtimmungsrecht haben. 


„Die Beſchränkung des Wahlrechts auf ſolche Per onen, die die 
Eigenſchaft as Saareinwohner beſitzen Wähl barten auf 


Perſönlichkeiten, die dem Saargebiet en tammen, entrechtet große 

Die Ernennungdes Präſidenten, die Fe ble sung 
der Tagesornung durch die Regierungskommiſ⸗ 
ſion, die Beſchränkung auf eine N „Kenntnis⸗ 
nahme“ des Haushaltsplanes, die ichtimmuni⸗ 
tät der Abgeordneten, das Recht der Regierungs. 
kommiſſion, ſich dur ) Staatsfommijfjare ver⸗ 
treten zu laſſen, und über die Einberufung nach 
ihrem Gutdünken zu entſcheiden, müſſen den 
vollkommenen Bedeutungs⸗ 
loſigkeit und politiſchen und wirtſchaftlichen 
Ohnmacht verdammen. 

Der Studienrat, als ernannte Kammer, die ihr Begutachtungs⸗ 
recht nur nach Aufforderu der Regierungskommiſſion ausüben 
darf, if eine völlig über Leet Einrichtung, die 
alls zur Verfälſchung der M 
Maſſen des Saargebiets dient. Die Bevölkerung kann in einer 
ſolchen Inſtitution nur ein willfähiges, kritikloſes Werkzeug der 
Negierungskommiſſion erblicken, das mit einer gerechten Salen: 
eſſenvertretung der Bevölkerung nichts gemein hat. 

Die unterzeichneten niſationen müſſen daher gegen eine 
derartige Parlamentsverordnung, die in Wirklichkeit eine 
Parlamentskomödie und Parlamentslüge iſt, den aller⸗ 
n Proteſt erheben. ie lehnen es ab, 
durch eine Anerkennung dieſer Verordnung die fortdauernde 
Entrechtung der werktätigen zu 
und die Verantwortung für alle zukünftigen 2 

eſe 


dadurch zu übernehmen. Daß d 


ürchtungen berechtigt ſind, beiſpielsweiſe die e 
en 


Verordnung der ierun miſſion über den direk 


Steuerabzug, die wichtige Le nsintereſſen der Saararbeiterſchaft 


außeracht läßt. 
Die unterzeichneten Organiſationen ſtellen folgende 


Mindeſtforderungen 


1. Freies Wahlrecht und freie Wählbarkeit 
für alle, die nach der Wahlordnung der Regierungskom⸗ 


miſſion für die Toon find und Gemeindeparlamente wahl⸗ 


berechtigt und wählbar 

2. Mitbeſtimmungsrecht des Landesrates bei 
der Geſetznebung und Etatsbewilligung, wo⸗ 
bei, um den Beſtimmungen des Friedensvertrages zu ent⸗ 
ſprechen, in allen Fällen, über die keine Einigung erzielt 
werden kann, die Entſcheidung des Völkerbundes angerufen 
werden ſoll. | 

3. Völlige Freiheit für den Landesrat in der 
Führung ſeiner Geſchäfte und Selbſtwahl 
ſeines Präſidenten. 

4. Geſetzliche Immunität der Abgeordneten. 


5. Er weiterung des Landesrats dadurch, daß auf je 


10 000 Einwohner ein Abgeordneter entfällt. 

6. Beſeitigung des Studienrats, der durch die aus 
Mitgliedern des Landesrates zuſammenzuſetzenden Sach⸗ 
verſtändigenausſchüſſe überflüſſig wird. 


Die unterzeichneten Organiſationen werden im Falle der 
Nichterfüllung ihrer Forderungen Mittel und Wege zum wirk⸗ 
ſamen Proteſt der Maſſen der Saarbevölkerung gegen ihre poli⸗ 
tiſche Entrechtung ergreifen. 

Sie ſind nicht gewillt, durch ſtillſchweigen ul 
Mitſchuldigen an einer Verewigung der politiſchen und wiriſchaft⸗ 
lichen Rechtloſigkeit der Saarbevölkerung zu machen. 

Sie fordern die Maſſen der Hand⸗ und Kopfarbeiter des Saar⸗ 
gebiets auf, zu der unverzüglich Stel⸗ 
lung zu nehmen und ihre Stellung zu derſelben offen und un⸗ 


zweideutig zum Ausdruck zu bringen. 


einung der werktätigen 


nktionieren 
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Aiſtiſche Partei des Saargebiets, W. 
wertſchaften (A. D. G. B.), Kimmritz. 


mundet ſo in entwürdigender 


Recht der 
tionsrecht; 
munität vorenthalten. Auf dieſe Weiſe wird der Landesrat zur 
vollſtändigen verurteilt. Während bisher die 
Kreis- und Bezirkstage und 
von Saarbrücken, deren Mitglieder bis jetzt als „gewählte Ver⸗ 
treter gelten, das Recht des freien Zuſammentri 
Rede, der Stellung des Vorſitzenden, der Feſtſetzung der Tages⸗ 
Petitionsredt hatten, find dieſe Rechte dem 


me 


= 4 der Rechte und der 
, ſo 
erf werden: 


> 


rufen angeſchlo 


Gewerkvereine. 


„Saar Freund“ 


Die Parole muß lauten: Schärfſten Proteſt gege 


e in Sy tem der Autokratie und politiſchen Ent⸗ 


Für die Sozialdemokratiſche Partei, Lehmann. Für die Kommu⸗ 


Für die Unabhäng. 
Sozialdemokratiſche Partei, Herm. Müller. Für die freien Ge⸗ 


An die geſamte Saarbevölkerung! 
Die von der Bevölkerung heiß erſehnte und von den poli⸗ 


tiſchen Parteien längſt und nachdrücklichſt verlangte Verordnung 


t die Bildung einer Volksvertretung liegt vor. Selten iſt ein 


i 
Volk jo enttäuſcht worden. Gegen dieſe Verordnung 
der Re troſtetieren die un⸗ 


ter zeichneten politiſchen Parteien auf das 


Schärfſte, weil die dadurch einem n 2 
i ſt. 


botene politiſche Entrechtung unerträglich 


Der demokratiſchen Freiheit eee 
die Beſtim mungen der Verordnung: Der Landesrat 


A hat in der Wahrnehmung der ureigenſten Angelegenheiten der Be⸗ 
völkerung lediglich eine beratende Stimme; er fa 
Haushaltsplan nur zur Kenntnis nehmen; die Regierungskommiſ⸗ 


nn den fertigen 


n allein ernennt den Vorſitzenden des Landesrats und bevor⸗ 


nitiativanträge, der Interpellationen und das Peti⸗ 
n Abgeordneten ijt die ſonſt ſelbſtverſtändliche Im⸗ 


die Stadtverordnetenverſammlung 


tts, der freien 


ordnung, der Stellung von Initiativanträgen, das Beſchwerde⸗ und 
rec Landesrat verweigert. 
Rechte find alſo noch viel⸗ 
eingeſchränkt, als es bistang ber Fall war. 
Die Beſchränkung der Wählbar 


ie Forderung, die wir in bezug auf die Volksvertretung 


oft ausgeſprochen haben, fußen auf einer gerechten und bil⸗ 

bt Denn je en idloffenen Willen, unſere natürlichen Menſchen⸗ 
te zu verteidigen, kann auch die Tatſache nicht beugen, daß die 


1 

me 

1 

Regierungskommiſſion ſich unſeren Forderungen widerſetzt. 
Soll die Regierungskommiſſion mit Hilfe der Volksvertretung 
das ihr im Friedensvertrag ausdrücklich auferlegte Ziel: Die 
| Wohfahrt der Saarbevölkerung, er⸗ 
miijjen für die Volksvertretung folgende Forderungen 


1. Freies Wahlrecht für alle 20jährigen, die den in der Wahl⸗ 
ordnung vom 29. 4. 1920, § 3, aufgeſtellten Bedingungen ent- 


bord 
5 fle bas und freie Wählbarkeit für dieſelben Perſonen, ſofern 
ſie 
2. 


das 25. Lebensjahr zurückgelegt haben. 
der Volksvertretung bei der Geſetzgebung 
und Etatbewilligung, wobei, um den Beſtimmungen des Frie⸗ 
densvertrages zu entſprechen, in allen Fällen, in denen keine 
Einigung zwiſchen Regierungskommiſſion und Landesrat er⸗ 


zielt werden kann, die Entſcheidung beim Völkerbund lie⸗ 


3. Vollige Frei it für den Landesrat in der Führung ſeiner Ge⸗ 
ſchäfte und Leiblwahl ſeines Präſidenten. 
4. Geſetzliche Immunität der Abgeordneten. 
4 Vermehrung der Zahl der Abgeordneten 


des es durch gewählte wirtſchaft⸗ 
au E 


Wir find gewi daß alle Bewohner des Saargebietes an der 
Erreichung dieſer Ziele tatkräftig und entſchloſſen mitarbeiten 


werden. 


Deutſchdemokratiſche Partei, gez. Dr. Scheuer. Deutſchnationale 
Volkspartei, ge N Ribecale Volkspartei, gez. Schmelzer. 
Brae 3. mspartei, gez. Dr. Jordans. 

Dieſen Entſchließun haben ſich mit entſprechenden Auf⸗ 
. der Allgemeine freie Angeſtelltenbund (Afa⸗ 

Bund), der Geſamtverband der chriſtlichen 23 der 
Geſamtverband deutſcher Angeſtelltengewerkſchaften, der Geſamt⸗ 
verband deutſcher Beamten⸗ und Staatsangeſtelltengewerkſchaften, 
der Allgemeine Eiſenbahner⸗Verband und die Hirſch⸗Dunckerſchen 


Gegenüber dieſen durchaus berechtigten Forderungen erläßt 
die Regierungskommiſſion folgende | 
autokratiſche Erklärung 
An die Bewohner des Saargebietes! 

Der Regierungskommiſſion iſt durch die Preſſe bekannt ge⸗ 
worden, daß die politiſchen Parteien und verſchiedenen Berufs⸗ 


iſe den letzteren. Der Regierungs⸗ 
kommiſſion ſteht allein das Recht der Einberufung zu; ſie allein 
legt die Veen feſt und nimmt ſomit dem Landesrat das 


eit auf Per⸗ 

 jponen, die aus dem Saargebiet ftammen, wider- 

ſpricht dem Friedensvertrag und entredtet ſehr 
große Teile der Bevölkerung. 


Wir haben uns auf den Boden der Tatſachen geſtellt und 


— 2 * 


rates und eines Studienausſchuſſes zum Gegenſtand 
Die Regierungskommiſſion Rt es für fore Pflicht 

klärung der öffentlichen 8 zur 

unruhigung und zur Feſtſtellun 

wortung folgende Erklärung abzugeben: 


t. 


rmeidung zweckloſer Res 


ie Bedingungen und Grenzen dieſer gemeinſamen Betätigung 

find den von feſtgelegt. 
m Hinblick auf die Verantwortung der Regierungskommi 

ſion für die Ausführung des Friedensvertrages im Saargebiet 1 


tung zu verſchaffen. — Als fie die Verordnung vom 24. März 1922 
erließ, ſuchte ſie durch die gleichzeitige Errichtung eines Landes⸗ 
rates und eines Studienausſchu ſes der Bevölkerung eine möglichſt 
weite und von gegenſeitigem 


nicht gehen, ohne die Beſtimmungen des Friedensvertrages zu 


nicht geändert werden. 


immig genehmigt und der Regierungskommiſſion ſeine Glüc⸗ 
wünſche zu ihrem liberalen Vorgehen übermittelt hat. 


drücklich daran erinnert, welchen Beſchränkungen die Zuſtändigkeit 
des Landesrates unterliegen muß mit Rückſicht auf die Beſti 
mungen des Friedens vertrages. 


Völkerbundes vertritt, ijt daher eng daran gebunden, die Befug⸗ 
bewahren. Dieſe Pflicht wird ſie nicht verletzen. 
Es iſt a wohl bekannt, daß der Proteſt der politiſchen Par: 
teien gegen die Verordnung vom 24. 3. 1922 unter anderem auch 
gegen die Beſtimmung ſich richtet, welche die nne 
den Perſonen vorbehält, die im Saargebitt 
wohnen und aus dem Saargebiet ſtammen. 


von ihr in der 


nen die gute Verwaltung des Landes zu meiſt am 
Herzen liegt, nämlich derjenigen, die durch Ge: 
burt und Familienüberlieferung mit dem Lan⸗ 


gierungskommiſſion im Saargebiet wohnen und aus dem Saar⸗ 
ach ike dem Geiſf des ages ex 
rch die e ei 8 nsver s ent: 
28 und den ſtändigen Intereſſen der Bevölkerung gedient 
du en. ) 
Die Regierungskommiſſion wird dahey die 


auch verſucht werden ſollte, um einen Druck auf 


ordnung in freiheitlichem Sinne zur Ausführung zu bringen. 
Sie 2 ſich an alle die, denen unter Achtung der Verhältnſſee 
die durch den Friedensvertrag geſchaffen ſind, die Ruhe und das 


arbeit auf. 
Saarbrücken, den 21. April 1922. 3355 
8 Im Namen der Regierungskommiſſion. 


Das 

Wie die Saarpreſſe mitteilt, wurde die Erklärung der Regie⸗ 
rungskommiſſion dur im ganzen Saargebiet ver⸗ 
breitet, darunter ein Flugblatt aud in 8 em . 
Die „Saarbrücker Zeitung fragt angeſichts dieſer Tatſache: Wer 
bezahlt das? 
Im übrigen weiſt die geſamte Preſſe des Saargebiets m 
Ausnahme der in Solde die Erklärungen 


z. B. ſchreibt u. a.: 


ür die Regierungskommiſſion hegt, iſt durch red⸗ 


4777 heute In univer Bruſt tragen 


ichſtes Bemühen verdient. 


wollen nichts als die einfachſten Menſchengrund⸗ 
rechte — deren dauernder Betonung die Welt heute über⸗ 
trieft. Und wir haben uns in unſeren Wünſchen durchaus nicht 
etwa ſo benommen, daß durch ihre Erfüllung etwa die Welt (lies: 
der Verſailler Vertrag, ſoweit er uns betrifft) in Stücke haben 

die 


nur verlangt, daß man uns auf dieſem Boden 
Mindeſt * ch te rs zur Kulturwelt gehörenden Bevölkerung 


Antwort! — 


* : 
5 
‘ 


Nummer 


organifationen Proteſttundgebungen veranstalten gegen die Ver. 
ordnung vom 24. März 1922, welche die Errichtung canes Land 


Auf⸗ 
t in Frage kommenden Verant⸗ 5 


Die Regierungskommiſſion erſtrebt, wie ſie des öfteren betont 
at, ein gedeihliches Zuſammenarbeiten mit der Bevölkerung. — 


es ihre erſte Pflicht, den Friedensvertrag zu achten und ihm Ach⸗ | 


! rtrauen getragene Mitarbeit an 
den öffentlichen Angelegenheiten zu ſichern. Weiter konnte ſie 


verletzen. Die Verordnung vom 24. März kann daher 8 
Die Verordnung iſt zudem dem Rate des Völkerbundes vor- 
legt fic in ſeiner Sitzung vom 26. März ds. Is. 


Bei dieſer Gelegenheit hat der Rat des Völkerbundes aus⸗ 


Die Regierungskommiſſion die im Saargebiet den Rat des 


niſſe, die ihr der Friedensvertrag übertragen hat, unverſehrt zu 


Die Regierungskommiſſion erklärt hierzu, daß die Anordnung 0 
2 bſicht getroffen wurde, die Intereſſen 
au wahren der Einwohner des Gaargebiets ee 


de verknüpft find. Es entſpricht dies der Vorſchrift des 3 | 
Friedensvertrages, derzufolge das ſaarländiſche Mitglied der R- 


gierungskommiſſion iſt überzeugt, | 


Verordnung vom 24. 3. 1922 nicht ändern, was 
ſie auszuüben. Sie betont nochmals ihren Willen, die Ber 


Wohlergehen des Landes am Herzen liegt, und ruft fie zur Mite 


Der Präſident: gez.: V. Rault, Staatsrat. 


der Regierungskommiſſion zurück. Die „Saarbrücker Zeitung“ 


Das Mi ; trauen, das die gefamte Bevölkerung des Saar⸗ 


wir anſcheinend ein anderes Geſetz als ſie in der ihren. Mir 


zubillige. Die Regierungskommiſſion des Saargebiets gibt die 
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einer Begnadigung durch den Präſidenten nicht etwa 
des Völkerbundes, ſondern der franzöſiſchen Politik ab⸗ 


Nummer 9 


Freund“ 


„Saar⸗ 


— 


Und die Saarbrücker „Volksſtimme“ ſagt bereits in ihrem 


ikel unmißverſtändlich: | 

dſte fer wünſche, wie ſonſt üblich, erſparen wir uns als Volk 
daher in dieſem mehr denn je leidvollen Jahr. Warum? Weil 
all unſer Hoffen, Sehnen, Wünſchen ſichtlich 
mit Füßen getreten wurde und wird, weil wir wiſſen, 
daß unſere bisher vorgebrachten Wünſche ins ‘eae verkehrt 
wurden von denen, die über unſer Geſchick als Volk zurzeit be⸗ 
immen. Alſo keine Wünſche mehr. Forderungen ſinds, 

ie wir nur mehr ſtellen wollen, Forderungen, ſo laut und 

eindringlich, daß man ſie Ron un muß und hören wird. Wir 
werden nicht mehr locker laſſen und werden jede Gelegenheit be⸗ 
nutzen, unſere Menſchheits⸗ und Volks forderungen 
laut Hinausiuldireien in die ganze Welt — bis man uns hört, 
nicht nur in der Alleeſtraße, auch in Genf, Genua und wo es 
„„ 
nd in einer anderen Bemerkung zu der jüngſten „Erklärung 


der Regierungskommiſſion heißt es u. a.: Das Volk wird 


8 2 Obwohl die geſamte Saarbevölkerung durch die politiſchen 
Parteien vom äußerſten linken bis zum äußerſten rechten Flügel 


und ſämtliche wirtſchaftliche und gewerkſchaftliche Organiſationen 
einmütig gegen die 
rates und eines Studienausſchuſſes als mE 


ſaarländiſche Volksvertretung ſich gewandt hat, hat die Regie- 


rungskommiſſion unter Nichtachtung dieſer Forderungen durch 


einen Erlaß vom 21. April die Aufſtellung der Wählerliſten für 
die Wahlen zum Landesrat angeordnet. Ueber die Durchfüh⸗ 
rung der Wa len werden beſondere Vorſchriften erlaſſen. | 


erordnung auf Errichtung eines Landes⸗ 
flit die geforderte 


* 


Die Sozialdemokratiſche Partei exläßt an ihre Parteigenoſſen 
eine Erklärung, in der es u. a. heißt: | 

So einſtimmig, wie man in Genf der Landesratsvorlage zu⸗ 
ſtimmte, ebenſo einſtimmig lehnt man jie im Saar⸗ 
gebiete ab. Die Schamloſigkeit erreicht mit dieſem Angebot 
den Gipfel. Wir wären in der Tat nicht wert, eine beſſere 
Regierung zu haben, wenn wir auf dieſen Handel eingingen. 


Das Proletariat des Saargebiets bedankt ſich ar Ws ſeiner 


eigenen Kaſtrierung ine tact und dieſer volksfeindlichen Re⸗ 
n eine ſcheinbar demokratiſche Larve vorzu⸗ 
inden, während ſich hinter derſelben der brutalſte Abſolutis⸗ 
mus verſteckt. | 
An dem Frieden, den die Regierungskommiſſion mit ihrem 
amoſen „Landesrat“ dem Saargebiet bringt, wird ſie wenig 
reude finden. Die Bevölkerung darf nur nicht auf halbem * 
tehen bleiben. Es geht um ihre elementarſten Rechte. Wenn die 


Herren in der Alleeſtraße glauben, einen Teil des Volkes gegen 


den anderen ausſpielen zu können, ſo werden ſie ſich — wenig⸗ 
tens in dieſem Falle — damit gründlich verſpekulieren. Sie hat 

die ganze Bevölkerung zu einem Block zuſammengeſchweißt. 
Die Sozialdemokratiſche Partei wird den der 
7 edachten Schimpf mit allen Mitteln bekämpfen. Sie wendet 
an alle die, welche unter dem bisherigen autokratiſchen Drucke 


noch nicht zu willenloſen Heloten herabgeſunken find; jie wendet 


ſich an alle, die noch ein Gefühl für Freiheit wirkliche Demo⸗ 


kratie und Volksrechte 1 an alle, denen das wirtſchaftliche 


und politiſche Wohlergehen des Gebietes und ſeiner Bevölkerung 

am Herzen liegt, und ruft ſie gut cere Abwehr auf. 

uf zum Kampf für deine 
echte 


Eine neue Denkſchrift 


‘ 


5 der politiſchen Parteien des Saargebietes an den völkerbund. 


Die politiſchen Parteien des Saargebietes, die Deutſch⸗ 


demokratiſche Partei, die Deutſchnationale Volkspartei, die Libe⸗ 
rale Volkspartei, die Sozialdemokratiſche Partei und die Zen⸗ 
trumspartei haben erneut eine Denkſchrift an den Völkerbund ge⸗ 


richtet, die folgenden Wortlaut hat | 
„Die von der Bevölkerung des Saargebietes längſt gewonnene 

Ueberzeugung, daß die Politik Ihrer Regierungskommiſſion vor⸗ 

zugsweiſe franzöſiſchen Intereſſen dienſtbar ſei, hat im letzten 


periodiſchen Bericht der Regierungskommiſſion an den Völker⸗ 


bundsrat vom 3. 1. 1922 eine volle Beſtätigung erfahren. In ihm 
ſtellt ſie angeblich zum Zwecke einer unbeeinflußten Volksabſtim⸗ 
mung im Jahre 1935 als das alles beherrſchende Prinzip ihrer 
Politik die vollſtändige Loslöſung des Saar⸗ 
gebietes vom Deutſchen Reiche hin. Sie läßt dadurch 
erkennen, daß ſie über die leider unvermeidliche Notwendigkeit 


der adminiſtrativen Trennun 3 auch die kulturelle und 


wirtſchaftliche Loslöſung durch den Friedensvertrag von Ver⸗ 
ſailles als gegeben erachtet. Damit ſind der Bevölkerung die 


letzten Zweifel geſchwunden über die wahren 


Beweggründe | | 
der Politik der Ausweiſung Mißliebiger, 
der Verſuche, die Wiederzulaſſung der Ausgewieſenen von 


hängig zu machen, 
der Schaffung und Förderung eines weitverzweigten Spio⸗ 
nage⸗ und Spitzelweſens, 

der allgemeinen Bevorzugung der Franzoſen in 


unſerem rein deutſchen Lande, 


der Uebertragung der wichtigſten Aemter der 


Zentralverwaltung an Franzoſen, 
der Beibehaltung der franzöſiſchen Garniſon 


im Gegenſatz zum Friedensvertrag (nach dem Budget der franzö⸗ 
ſiſchen Armee 7500 Mann) | | | 


Reder e Verdrängung der deutſchen 


eichsmark durch den franzöſiſchen Frank, | 
der Begünſtigung der Franzoſen bei der Zu⸗ 
teilung von Wohnungen, 
der Förderung des franzöſiſchen Sprachunter⸗ 
richts in den Volksſchule, 
der Begünſtigung rein franzöſiſcher Schulen, 


Paßverweige rung — Arbeiterführer und nam⸗ 


Vertreter von Kunſt und Wiſſenſchaft aus Deutſchland, 
des Paß zwa nges gegenüber Deutſchland, 
der Schaffung des Begriffes „Saarein wohner“ und von 


anderem mehr. 


Für das erſtrebte Ziel der Franzöſiſierung des 
Saargebietes ſind alle dieſe Verſuche ausſichtslos, aber ſie 


vergiften das Verhältnis zwiſchen der Bevölkerung und der Regie⸗ 


tungskommiſſion. 


Die Lostrennung des Saargebietes von deut⸗ 


ſcher Kultur und Wirtſchaft hat mit der ehrlichen Wie | 
führung der Abſtimmung im Jahre 1935 nichts zu tun. Dieſe 


Abtrennung iſt weder mit dem Geiſte noch mit dem Wortlaut des 
Friedensvertrages vereinbar. 


Wirtſchaftlich hat das Saarſtatut ausdrücklich für die 


Dauer der 15 Jahre bis zur Entſcheidung über das Schickſal der 
Saarbevölkerung die Verbindung mit dem Deutſchen Reiche durch 
das Verbot von Ausfuhrzöllen geſichert. Dieſes Verbot hat die 
Regierungskommiſſion mißachtet, indem ſie den Frankenumlauf, 


der als denkbar ſchärfſter Ausfuhrzoll wirkt, mit allen Mitteln er⸗ 
weiterte. Dazu hat ſie die Saarbevölkerung ſogar den franzöſiſchen 


Ein⸗ und Ausfuhrverboten unterworfen. 


Ebenſowenig finden die Beſtrebungen auf kulturelle Loslöſung 


vom Deutſchen Reich irgendeine Grundlage im Friedensvertrag. 
Den beſten Beweis hierfür liefert die La Paz sgeſchichte des 
Saarjtatuts. Nach André Tardieus „La air wurde eine 
Sonderregelung für das Saargebiet getroffen, um Frankreich die 
ungeſtörte Ausbeutung der Kohlengruben zu ſichern. Die Aus⸗ 
beutung geſchieht durch landeingeſeſſene deutſche Arbeiter. Dieſe 
verlangen mit Recht die Beibehaltung der beſtehenden 
und die Einführung der neuen deutſchen Gele te, 
wie z. B. des Betriebsrätegeſetzes. Die Regierungskommiſſion 
verweigert dies. Dagegen ändert ſie die Geſetze gegen den klar 
ausgeſprochenen Willen der Bevölkerung. 


Die Geſtaltung des Saarſtatuts wurde leider beeinflußt durch 
die Behauptung des Herrn Clemenceau, im Saargebiet gäbe es 
mindeſtens 150 000 Franzoſen. (Siehe André Tardieu „La Paix“.) 
Dieſe Behauptung iſt eine der größten Lügen, die jemals 
ausgeſprochen wurde. | | 
Wir find ſeit über 1000 Jahre Deutſche, und wir 


bleiben Deutſche. Wir wehren uns gegen alle von der Regie⸗ 


rungskommiſſion betriebenen und von ihr begünſtigten Franzöſi⸗ 
ſierungsbeſtrebungen. Die Welt kann und wird nicht dulden, daß 


700 000 Menſchen vergewaltigt werden. oe 
Der deutſche Charakter unſerer Volksſchulen 


muß unter allen Umſtänden rein erhalten werden. So ſchreibt 


es der Friedensvertrag im § 28 des Saarſtatuts vor. Die Ver⸗ 
ordnung der Regierungskommiſſion vom 10. Juli 1920 geſtattet 


es deutſchen Kindern, in den rein franzöſiſchen Schulen ihrer 


Schulpflicht zu genügen. Dieſe Beſtimmung widerſpricht dem 


Friedensvertrag und muß daher aufgehoben werden. Die fran⸗ 
* Schulen, die die franzöſiſche Grubenverwaltung gemäß 


14 des Saarſtatuts errichten darf, ſind nur für die hier weilen⸗ 
den franzöſiſchen Kinder beſtimmt. Derartige Schulen werden 


aber auch gegen den Willen der Bevölkerung an Orten eröffnet, 


an denen dieſe Vorausſetzungen nicht zutreffen. Der Widerſpruch 
gegen die verordnete Einführung des freiwilligen franzöſiſchen 
Sprachunterrichtes an den Volksſchulen gründet ſich darauf, dak 


in ihm, wie wir befürchten, franzöſiſche Propaganda 
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vorzugt. 


** 


getrieben werden kann und wird. Die Teilnahme an ihm wird 
ie franzöſiſche Prop 


i find mit Franzoſen beſetzt. Das iſt unerträglich. Nur 
ännern, die das Vertrauen der Bevölkerung genießen, dürfen 


jie anvertraut werden. Erſt dann kann von einer neutralen Ver⸗ 


waltung geſprochen werden. Die Bevölkerung nimmt es auch nicht 
hin, daß tüchtige Beamte wegen ihrer aufrichtigen deutſchen Ge⸗ 
ſinnung ihres Amtes enthoben werden, wie dies noch in der letzten 


Zeit unter Angabe nichtiger Gründe geſchehen iſt. 


Die Saarbevölkerung verlangt, daß die Regierungskom⸗ 


miſſion die Wohnungspolitik endlich ſo geſtaltet, wie es der Ge 


techtigkeit und den Wünſchen der Bevölkerung entſpricht. Heute 
noch werden Franzoſen vor den eingeſeſſenen Bewohnern be⸗ 


Erneut erheben wir die Forderung auf Entfernung des fran⸗ 


5 potter Militärs. Deſſen Anweſenheit ſteht im Widerſpruch mit 


m Friedensvertrag. Hören die E erungs⸗ 

beſtrebun ; en auf und verläßt die Regterungstommilfion 

ihren abſolutiſtiſchen Standpunkt, jo wird fie von ſelber zu der 
t gelangen, daß das franzöſiſche Militär überflüſſig iſt. 


Die Verordnung über den Begriff „Saareinwohner“ ge⸗ 


Klährdet unſere Rechte. Sie iſt nicht vereinbar mit dem im Frie⸗ 
densvertrag feſtgelegten Grundſatze der bedingten Unantaſtbar⸗ 
keieit unſerer deutſchen Staatsangehörigkeit. 
Beſonders unerträglich ijt für uns die Beſtimmung der Ver⸗ 
opvordnung, daß ein im Saargebiet ſeit langem Eingeſeſſener ſeine 
8 nha Gane verliert, wenn er auch nur ein Jahr außer⸗ 


Ib der Grenzen des Saargebietes geweilt hat. = = 
Demokratiſche Freiheit erhofft die Saarbevölkerung 


vom Völkerbund. Sie kann nur geſichert werden durch die 
Schaffung einer Volksvertretung zur Sicherung 
der Selbſtverwaltung der Bevölkerung. Al 
dagegen verſuchten Einwendungen find 
AAunzutreffend. Beſonders unhaltbar iſt die Behauptung, daß der 


Alle von der 


Schaffung einer demokratiſchen Volksvertretung der Charakter des 


Slaargebietes als eines Abſtimmungsgebietes im Wege ſtehe. 
Die öffentliche Meinung der Welt kann und wird es nicht dulden, 
daß der einzigen dem Völkerbunde direkt anvertrauten Bevölke⸗ 
rung die elementarſten Grundrechte vorenthalten werden und 
ſie nach den abſokutiſtiſchen Methoden des Mittelalters ver⸗ 


Die in den letzten Tagen von der NRegierungskommiſſion ver⸗ 


ordnete Schaffung eines Landesrates als Erſatz für 


* 


* 


anda zu einem Argument für die Hinnei⸗ 
gung zu Frankreich geſtalten. 
Die einflußreichſten Stellen der Zentralverwaltung des Saar⸗ 


5 ir beſtehen auf Beſeitigung der von der Bevölkerung als 
widerlich empfundenen Spioniererei, die die Ree 

gierungskommiſſion duldet und fördert. Ein derartiges Syſtem, 
das einem Zeitalter der Deſpotie entipridt, ijt nur die logiſche 
Ergänzung einer Gewaltpolitik, wie fie die Regierungs⸗ 
kommiſſion betreibt. 


Saar 
a 


gh 
‘ 
> 
— 
— 
o 
} 


| 


eigneter Kräfte verzichten muß. Wie fe 
miſſion der Mitarbeit ſachverſtändiger, mit den beſonderen ſaar⸗ 
ländiſchen Verhältniſſen vertrauter Männer bedarf, geht aus 


ein wirkliches Parlament widerspricht den klar ausgeſprocheneh 


Wünſchen der Bevölkerung. Nach dieſer Verordnung hal by 
Landesrat nur eine beratende Stimme. Die Bevölkerung beg 
ſprucht doch wenigſtens diejenigen politiſchen Rechte, die fie i 
dem als autokratiſch angeſehenen Preußen ſeit über 70 Jahren 
beſeſſen hat, nämlich das der Steuerbewilligung, der Mitwir 


bei der Gesetzgebung und der Immunität der gewählten Ne 
treter. Dieſe Wünſche find beſcheiden. Kein Volk in Europa und 
Amerika entbehrt dieſer Rechte. Die einzige Bevölke 


tung aber, die dem Völkerbund zu treuen Hae: 
den anvertraut iſt, nämlich die Saarbevölke⸗ 


rung, ſoll mit einer beratenden Stimme bei det | 


Exledigung ihrer ureigenſten Angelegenheiten 
abgeſpeiſt werden. Was das bedeutet, haben wir feif 


Einzug der Regierungskommiſſion im Februar 1920 erlebt. 
In den Landesrat ſollen nur wählbar fein aus dem Saar; & 


gebiet ſtammende Perſonen. Das Gedeihen unſeres Induſtrie⸗ 
gebietes beruht aber auf dem Zuſtrom von geiſtigen und morali⸗ 
ſchen Kräften aus dem übrigen Deutſchland. So ijt der größt 


Teil der Lehrer und Geiſtlichen nicht im Saargebiet geboren, o 
ein großer Teil der Staats⸗ und Kommunalbeamten, jo der Beß⸗ 
amten aus Induſtrie, Handel und Gewerbe, fo die meiſten 


Arbeiterführer. Kurzum: ein weſentlicher Teil der 
führenden Köpfe des Saargebietes ſtammt aug 


demübrigen . dieſe ſind in den Landes 
ollen aljo vor der Mitwits 


rat nicht wählbar; jie | 
kung bei der Verwaltung ihrer eigenen Ange 
legenheiten ausgeſchloſſen bleiben. Auf die land 


fremden franzöſiſchen Beamten aber ſtützt ſich die Regierungskom⸗ 


miſſion, während die Bevölkerung auf die Wahl vorzüglich ge⸗ 
hr die Regierungskom⸗ 


ihrem dem Völkerbund unter dem 21. 12. 1921 erſtatteten Sonder⸗ 


bericht hervor. Er baut ſich größtenteils auf falſchem Tatſachen⸗ 
material auf. Hinſichtlich der Angaben über die Eiſen⸗ und Stahl⸗ 


erzeugung des Saargebietes ijt die Regierungskommiſſion ſogar 
einer gefälſchten Statiſtik zum Opfer gefallen. 


Werden die Rechte einer Bevölkerung derartig beſchränkt, ſo iſt ein 


gedeihliches Verhältnis zwiſchen Regierenden und Regierten nicht 


möglich. Keine gebildete und hochſtehende Bevölkerung wie die 
des Saargebietes kann im 20. Jahrhundert in Europa den Kampf 
gegen ein derartiges Syſtem des Abſolutismus aufgeben. f 


Die Saar bevölkerung kämpft 


kämpft um die elementarſten Rechte der Selbſtverwaltung und 


um Lenkung ihres eigenſten Geſchickes, — für Rechte, die ſie ſeit 
70 Jahren beſeſſen hat und die ihr heute vorenthalten werden. 
Sie bitten die öffentliche Meinung und die Staatsmänner der 
ganzen Welt, ihr in dieſem Kampfe beizuſtehen.“ Ge. 


Zwar will der in Versailles geſchaffene Völkerbund die 


Inſtanz demokratiſchen Völkerrechts und demokratiſcher 


eſtimmung ſein; zwar iſt das Saargebiet dem Völkerbund 
unmittelbar unterſtellt und ſollte ſomit gleichſam eine völker⸗ 


bündliche „Muſteranſtalt“ ſein, in der wahre Demokratie oberſter 
Grund⸗ und Lehrſatz fein müßte — und doch muß ſich die wahr⸗ 
llich genug geplagte Bevölkerung die denkbar größte Mühe geben, 
um wenigſtens 


eachtet, gehört zu werden; damit man langſam 
ein Bild der Wirklichkeit von dem Völkerbunds⸗„Muſterländle“ 


erhält. Herr Rault blickt nur durch die franzöſiſche Brille und alſo 
ſiiſieht er die Verhältniſſe im Saargebiet, entſprechend ſehen ſeine 
Berichte an den Völkerbund aus. Um keine falſchen Meinungen 
aufkommen zu laſſen, ſa 
durch nach Genf entſandte Delegationen den Völkerbundmitgliedern 


ſich die Saarbevölkerung veranlaßt, 


eine richtige Darſtellung zu geben. Aber noch regiert Frankreich 
den Völkerbund und alſo kann ſich das Licht vom Saargebiet noch 


nicht ſiegreich durchſetzen. Die Zeit wird noch kommen. 


Jetzt hat die Saarbevölkerung die große Völkecverſammlung 


in Genua benutzt, um auch dort durch einige Vertreter Aufklärung 
über das Saargebiet zu geben, ein Bild zu geben von den Ver⸗ 


hältniſſen, wie ſie ſich dort unter der Aegide des Völkerbundes 
entwickelt haben. Der Delegation gehörten an Rechtsanwalt 
Steegmann (3tr.), Valentin Schäfer (Soz.) und Her⸗ 
mann Röchling (Völklingen). 

Die Delegation beabſichtigte nach dem Genueſer Vertreter des 
Vorwärts“ bei der nächſten Gelegenheit die Konferenz auf die 
Beſchwerden und Forderungen der Saarbevölkerung aufmerkſam 
zu machen, die durch die ftanzöſiſche Beſatzung und die verwal⸗ 
tungstechniſche Trennung vom Deutſchen Reich, ſowie die kultu⸗ 


rellen und wirtſchaftlichen Löſungen von dieſem bedingt ſind. Sie 


überreichte bei dieſer Gelegenheit die an anderer Stelle abgedruckte 


| 


— 


Die Saarländer wiſſen Opfer zu bringen, wenn es ſich um i 


denen in 


Bericht herausgegeben: 


Eine Saardelegation in Genf. 
neue wo wl der politiſchen Parteien des Saargebiets an den = 


{nen Saarvertreter hatten Gelegenheit, mit verſchie⸗ 
Delegierten und 
Der ron der feanzöſiſchen Propaganda ⸗ 


Völkerbund. 
Die ei 
denua vertretenen Sachverſtändigen 
Politikern zu ſprechen. 
telle des Saargebiets ausgehaltene „Neue Saarkurier“ mit ſeinen 
3 „Charakterfeſten“ ift empört über ſolches Begin⸗ 
we 


| Et möchte gern wiſſen, woher die Dele⸗ 
gation ut ſolcher Reiſe das Geld hernehme. Wir können uns 
denken, daß es nicht dieſelbe Quelle ijt, die den „Saarkuriet 
und ſeine „Getreuen“ ſpeiſt. Vielleicht weiß der auf Befehl und 
nach Diktat ſchreibende „geiſtig Führende“ des genannten Blattes, 


woher die Gelder ſtammen, die im Jahre 1815 zur Entſendung 


einer Deputation nach Paris zu Hardenberg erforderlich waren. 


Heiligſtes, nämlich ihre Heimat handelt; ander 
und ihre Geſinnung gegen valutajtarfe Franken 
Löſung iſt alſo ſehr einfach. 


In die 
Rätſels 


Was die Delegation berichtet. 


Von der ſaarländiſchen Delegation für Genua wird folgender 
Die nach Genua geſandten Vertreter det 


politiſchen Parteien haben es ſich zur Aufgabe gemacht, die 
Staatsmänner und die öffentliche Meinung der Welt 195 die 


im Saatgebiet herrſchenden Regierungsmaßnahmen aufzuklären. 

Es gelang, eine Anzahl bedeutender Staatsmänner oder 
ihrer nächſten Umgebung zu ſprechen und ihnen den Standpunkt 
der Saarbevölkerung 2 Kenntnis zu bringen. Es läßt ſich Pi : 


Leute 


ſchon ſagen, daß das Verſtändnis dafür, daß nur ein ſol 


für iht? 
politiſche Freiheit und nationale Selbſtbehauptung. Sie 


nen nichts Sachliches dagegen einzuwenden und ar⸗ 
beitet daher lediglich mit Verdächtigungen, bekanntlich die Haupt- 
ſtärke ſolcher Elemente. 
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Götter bund lebensfähig ift, der nach Recht und 
5 tigkeit urteilt, in ay weiten Kreiſen 
erweckt worden iſt. Ebenſo iſt die Nr heute 
ſchon weit verbreitet, daß die Verwaltung des Saar: 


gebiets „die im Auftrage des Völkerbundes geführt wird, 


en elementaren Lebensintereſſen der Saar⸗ 
bevölkerung in keiner Richtung entſpricht. In 
einzelnen Staaten ſieht man heute ſchon ein, daß durch eine 

tidbauer ſolcher Zuſtände die eigenen Intereſſen aufs 

ae geſchädigt werden, da ſie befürchten müſſen, daß das 
Anſehen des Völkerbundes und damit das eigene Preſtige in der 
Welt erheblich herabgemindert werde. Entſprechend der außer⸗ 


ordentli 33 Stellungnahme des Erzbiſchofs von 
en 1 Katholiken wurde von einem Mitglied 


Genua zu 
ein Geſuch an ſeine yori gemacht; hierbei wurde das ſtarke 
menſchliche Mitgefühl mit dem yy eo der Saarbevölkerung 
in wohltuender tatkräftiger Weiſe bemerkbar. Im übrigen bot 

N fi Gelegenheit, einer ganzen Anzahl von Preſſevertretern aus 
n verſchiedenſten Staaten der Welt Aufklärung über die im 
Saargebiet 
widetrechtliche Aufrechterhaltung des Militarismus 
ünſchen der Saar⸗ 
bevölkerung entſprechenden Volksvertretung. Zuſammenfaſſend 


bann geſagt werden, daß das Verſtändnis in der Welt für unſere 


Schickſalsfragesweſentlich raſcher wächſt, als man noch vor einem 
Jahr glauben konnte. 
: ionsmitglied Gelegenheit, auch den Erzbiſchof von Genua 
zu beſuchen, der tig über dieſen Beſuch einem Pteſſevertreter 
| egenüber dahin äußerte, die Abſicht, 750 000 3 
m Saacgebiet zu verwelſchen ijt keine moraliſche 
ere die Frankreich tätigt. 
beſagt, daß die deutſchen Geſetze und die deutſche 
wendung bleiben; bis heute hat Frankreich dieſe poy rite 
es nt er.: 
füllt. Frankreich hält, wie ihm die Saardelegation erzählte, 
8000 Soldaten und viele Poliziſten dort. Das Saargebiet wird 
von einer Kommiſſion sory an deren Spitze der Franzoſe 
RNault ſteht. Das ſollte Frankreich nicht tun. 
Vielleicht denkt der „Saarkurier“ auch über dieſe Bemerkun⸗ 
gen einmal nach und anton” ob ein Verfahren, wie es hier 


ſtaben nach mit dem Saarbeckenabkommen vereinbar iſt. 


Abgeordneter hue über den franzöͤſiſchen 
Finnexionismus an der Saar. 


Gelegentlich der Beſprechung der Saarinterpellation im 
Preußiſchen Landtag nahm auch der unerwartet verſto⸗bene Führer 

s alten Bergarbeiterverbandes, Abg. Hue, das Wort, um vor 
allem ſich Leden den franzöſiſchen Annexionismus im Saargebiet zu 
wenden. Er ſagte u. a.: Die von der franzöſiſchen Schwerinduſtrie 
finanzierten Annexionsbeſtrebungen auf das Saargebiet ſchaffen 

eine neue dauernde Beunruhigung Europas. Die Regierungs⸗ 
kommiſſion betrachtet ſich als Vertreter des 
franzöſiſchen Annexionis mus, treibt das Land einer 
Kataſtrophe entgegen und hat es nunmehr erreicht, daß die 
Kreiſe, die bisher loyal mit der Regierungskommiſſion A ag soon 
arbeiten wollten, in die Oppofition B worden ſind. Haupt⸗ 
ſächlich dazu gefiibrt hat die völlige Außerachtlaſſung 
aller demokratiſchen Grund ** und der Eingriff in 
die kommunale Selbſtverwaltung. Die ſchon vorhandene Wirt⸗ 
. — iſt noch verſchärft worden durch die 
Frankenwährung. Sie hat eine gewaltige Teuerung hervor⸗ 
1238 Die Gruben gehören dem franzöſiſchen Staat. Er iſt 
daher an ſich berechtigt, die en einzuführen. Für 
die Arbeiter brachte das zunächſt Vorteile, die aber bald in das 


Gegenteil umſchlugen. Ein Teil der ſaarländiſchen Wr 


hat ſeine Bergwerksanteile an den frangofijdjen Kapitalismus 
abgetreten. Die ſaarländiſche Arbeiterbevölke⸗ 
tung hält dagegen treu zu Deutſchland. Ein kleiner 


Teil iſt allerdings durch die Manipulationen des Kapitalismus 
in einer Weiſe beeinflußt worden, die wir vom Standpunkt des 


azifismus aus verurteilen müſſen. Die Einführung der 
rankenlöhnung bedeutet für die Kohle eine 
rſchwerung des Abſatzes, und zwar nicht nur für den 
Abſatz nach Deutſchland, ſondern auch für den Abſatz nach dem 
Weſten. Die franzöſiſche Eiſeninduſtrie wehrt ſich gegen die Ein⸗ 
ht des ſaarländiſchen Eiſens und Stahls. ie ſoll da dieſes 
fea Franken⸗ und Markwährung eingeklemmte Land wirt⸗ 
chaftlich exiſtieren? Die franzöſiſche Induſtrie 
raucht die Saarkohlen nicht, wenn auch die franzöſi⸗ 
chen Annexioniſten das immer wieder behauptet ee Der 
ranzöſiſche Gewerkſchaftsführer Merrheim, der Vor ene des 
etallarbeiterverbandes, vertritt in dieſer Frage dieſelbe Auf⸗ 
ſſung wie die deutſchen Gewerkſchaftler. Das Saargebiet wird 
ahre lang zu treuen Händen vom Völkerbunde verwaltet. 
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nicht. 
‘wate es für die deutſchen 


müſſen wir beitreten, um als 
ſchen Bevölkerung zu ſchütz 
e 


Zweck, die Leitung des 
errſchenden ale zu geben. Beſonders über die 
r 


r Vertrag von BVerjailles 
Sprache in An⸗ 


tert wird, dem Geiſte und dem Buch⸗ 


inführung der 


Es iſt gang gleichgültig, ob wir Vertrauen zu ihm haben oder 

a er 15 Jahre über das Saargebiet zu entſcheiden 0 
ntereſſen viel wirkſamer, wenn Deut 

land als Mitglied des Völkerbundes ſich auch das Mitverwal⸗ 

tungsrecht an dieſen Gebieten ſichern würde. 

wir vom Völkerbunde das Schlimmſte befürchten, gerade dann 

tglied die Rechte der ſaarländi⸗ 


en. 
In einer 3 n Erklärung teilte Genoſſe Hue mit: 
Seitdem ich im Saargebiet den N mit den Kommu⸗ 
7 25 hatte, darf ich in dieſes Gebiet nicht mehr hinein. Dahlem 
ae kommuniſtiſcher Abgeordneter, nebenbei bemerkt ein ges 
tener Lothringer und ein Herr im jugendlichen Alter, obne 
ernſte page der Wahrheit auf den Grund zu 
emeine Denunziation wiederholt * ich im 
inne des Heimatdienſtes gewirkt u 5 


ehen) hat 
aargebiet im 
daß der Bergarbeiter⸗ 


verband Schriften des Heimatdienſtes im Saargebiet verteilt habe. 


Beides iſt unwahr und verfolgt nur den jetzt allerdings erreichten 
é Bergarbeiterverbandes aus dem Saar⸗ 
gebiet fernzuhalten. Der Kommuniſt ‘ae erließ einen Prot 
egen die Saarabordnung nach Genf. Die Behauptung, dak: 
ran der Bergarbeiterverband beteiligt ſei, iſt Ps ch. Der Bers 
band erlangte von dem Telegramm und der Entſendung eines 
anderen Delegierten nach Genf erſt ſpäter Kenntnis. 


Gehälter, Löhne und Preife im Saargebiet. 
Eine Gruppe von im öffentlichen Leben Tätigen hatte bis: 
ranken 2 fordern, und ſcheint 5 


her ſich ſtandhaft geweigert, den 
dafür von der Regierungskommiſſion auch entſprechend „berück⸗ 
one worden zu ſein. Es find die Geiſtlichen aller Kon⸗ 
ſionen des Deren wirtſchaftliche Lage war ge⸗ 


radezu troſtlos un 105 deckte das Einkommen ſchon 


eit 
langer Zeit kaum die Hälfte der nackten Exiſtenzbedürfniſſe. Jetzt 


verlautet, da 
umſtrittenen 
gereiht werden ſollen. 


die soe chen in eine Gruppe der neuen viel⸗ 


Lebhafte Wellen chlu die Gehalts bewe ung der 
tau & 


ngeſtellten des Saargebietes. Nach 
großen Saalbauverſammlungen, Sympathieerklärungen der Ar⸗ 
beiterſchaft, Schlichtungs⸗ und Parteiverhandlungen kamen für 


Februar und März gute Vereinbarungen zuſtande, die beinahe 
den vierfachen Betrag der im vorigen Sommer verdienten Gee 
hälter bringen. Die * len der Stadt Saarbrücken 


weiſen allerdings auch für den Monat März eine über W⸗pro⸗ 


zentige Steigerung gegenüber dem Februar auf; fie betragen 3730 


gegen 2955 im Februar. 


Im Baugewerbe betragen jest die Löhne für Schreiner 31 


Mark, für Maurer, Klempner uſw. 30,50 M. pro Stunde. In der 


ae werden für Gelernte 25 se Angelernte 23 und 


ilfsarbeiter 22 Mark je Stunde gezahlt. 
nduſtrie noch und 
Verdienſte denen im Baugewerbe gleichkommen. 

Die Preis bewegung im Saargebiet 1 ſich jetzt 
wieder und der Ausverkauf geht recht lebhaft. Be 
handlungen mit preußiſchen und pfälziſchen 
gy betont, daß es gar keinen Zweck bate, bil , 
Milch ins Saargebiet zu liefern, weil der Preis doch 16—17 
1 Liter betrage. Demgegenüber iſt zu betonen, daß dies der 


reis iſt für freie lothringiſche Milch, die in Saarbrücken mit 


der deutſchen durchgerechnet wird. Dabei erhalten über 2000 
Familien rationierte Milch für die 
von 6 M. In den kleineren Orten des Saargebietes, beſonders 
an der Grenze, iſt der Milchpreis bedeutend niedriger. | 
sn Für Ba Saargebiet erzeugte Milch beträgt der Lieferpreis 
etzt 17 M. 5 | 
Der Brotpreis ift von 16 auf 24 M. für das Vierpfund⸗ 
brot feſtgeſetzt worden, das bedeutet eine Steigerung von 2 M. 
je Pfund oder einen Jetztpreis von 6 M. je Pfundſd 
Auf allen Gebieten zeigt ſich eine ungeheure Preisſteigerung, 
die durch die unglückſelige Franken politik der Saarregie⸗ 
rung beſonders ſcharf in Erſcheinung tritt und die Markempfän⸗ 
ger in die ſchwerſte Not bringt. Bei den verſchiedenſten Ge⸗ 
legenheiten find aus dieſem Anlaß gegen die Regierungstommij- 
on öffentlich die heftigſten Vorwürfe erhoben worden. 
erſammlung des deutſchen Ggzealein en) Metallarbeiterver⸗ 
bandes wurde erklärt, daß die Regierungskommiſſion durch ihre 
verfehlte Währungspolitik die wirtſchaftllche Kata⸗ 
ſtrophe im Saargebiet verſchuldet habe, weshalb ho die Are 
beiterſchaft zu gewaltigen Demonſtrationen aufraffen ſollte, um 
der Saarregierung das ſchärfſte Mißtrauen der Arbeiter⸗ 
ſchaft auszuſprechen. Der Sozialiſt Dr. Grein⸗Neunkirchen nannte 
in öffentlicher Gemeinderatsſitzung die geſamte eee at des 
8 ein Teufelswerk, und der demokratiſche Pfarrer 
ecker⸗Neunkirchen bezeichnete in der gleichen Sitzung als Schul⸗ 
dige an den mißlichen Verhältniſſen des Saargebiets den von der 
Regierungskommiſſion begünſtigten Währungsdualismus. v. C. g 
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Und gerade wenn 


ie 


rankenbeſoldungsordnung von „Staatswegen“ ein⸗ 


azu kommen in der 
amilienzulagen, ſo daß die 


| den Ver⸗ 
wird 
ige deu 


inder zum Preiſe 


In einer 
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 Tagnng des Bundes „Saar Verein“ 


gewidmet 


von Der Halle ft. 8. 


aie das te: lieb und 


8 ſo traut, 
du herrlides Land an der Saar, 


wer je deine Berge und Wälder geſchaut, 


der denkt an dich immerdar. | 
Doch Rnechtet uns jetzt brutale Gewalt, 


ohnmüchtig die Hand zur Fault ſich ballt 


und: Himmel dringt unſer 


herr mach uns freil“ 


Wir lebten ſo fol. mit fleißiger hand, 
auf der Mittagshöhe der Kraft, 
haben wir die Schätze fürs vaterland 


aus dem Schoße der Erde geſchafft. 


Jetzt ſind wir die Sklaven der 3 
die raubt unſere Schätze, der Cohn iſt — Hohn. 


Wann kommt der Tag der Erlö zſung herbei? 
herr, mach u uns 


Dort, wo wir aufwaldumrauſchten höhen, 

die Hheldengräber der Väter geehrt, 

da wird ſich der, ruhmloſesieger“ ergehen, 

dem jetzt unſre heilige Scholle gehört. — 

Unſte een Jugend wird ſtill und 
verhetzt, 


und zum dernen der fremden Sprache 


gepreßt. 
Gramvoll ſitzen wir Alten dabei: 


„Herr mach uns frei!“ 
Wir hoffen auf Beiſtand vom Datetland, 
wir glauben an Treue um Treue, 

damit ſich der Einigkeit ſtarkes Band 

auch mit uns für immer erneue. 
Urampfhaft umſchlingen ſich unſere hände, 
Gott, mach dieſer elenden Knechtſchaft ein Ende 
und ſtehe uns wieder in Gnaden bei!: 


„Herr, mach uns freil“ Kurt Trop. 
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Man ſchreibt den 19. Januar des Jahres 1333. Schon ſeit 
dem Läuten der Frühjahrs 
Noch nie ſah ang jold ein Leben in den Straßen. Von nah 
und fern ſtrömen Menſchen herbei, zu Fuß, zu Pferd und Wagen. 
Alle Herbergen re ſchon überfüllt, und ei 
das nicht Gäſte hätte. Häuſer und Menſchen find genus 
Auf den Schmutz in Winkeln und Gaſſen hat der Nordoſt 
von Schnee gehäuft, als er letzte Nacht die Straßen blankfegte. 
Alles chadha te und Unſchöne ijt verſchwunden. Die Stadt 
trägt heute ein blendend weißes Feſtkleid. Und die freundliche 


Sonne des klaren Wintermorgens gibt die rechte Stimmung dazu. 


Auch die aan des Saargaus, die Wieſen und Felder ſtrahlen 

in reiner Pracht. 

Alles ijt bereit, den Kurfürſten und. Balduin von 

Trier würdig zu empfangen. Heute wird er kommen mit glan- 

zendem Gefolge, um „mit Briefen wohl verſehen“ unter den 
Bäumelen ein Mannengericht zu halten und ſeine Rechte gegen 

Herzog Rudolf von Lothringen zu beurkunden. 


In der Probſtei will er abſteigen und einen Imbiß nehmen. N 


Das Portal der Kirche und die Kloſterpforte tragen reichen 
Schmuck. Hohe Tannen bilden in doppelten Reihen Spalier im 
Klosterhof, den edlen Gaſt zu ehren. Selbſt das ernſte, kalte 
Refektorium der Prämonſtratenſer iſt ganz freundlich und warm 
geworden. Der dicke, alte Kachelofen glüht förmlich vor Pflicht⸗ 
eifer; er weiß, daß man heute Beſonderes von ihm erwartet. 
Auch die Sonne tut ihr Beſtes. Von den bunten Fenſterſcheiben 
nimmt fie die Farben und wirft mit Künſtlerhand prächtige 
Muſter und goldene Kringel auf die weißen Wände. Das blitze⸗ 
— engerat der Tafel hat ſie ſchnell in eitel Silber ver⸗ 
wandelt. 
Eben ordnet Bruder Johannes nod die kleinen Zweigelein 
des Buchsbaums zu Sträußchen vor den 
Träumeriſch blicken ſeine ſtillen Augen, als ſeine Hand faſt zärt⸗ 
lich über das feine Linnen ſtreicht. So tat ſeine Mutter, wenn 
e mit einem letzten Blick die feſtliche Tafel überſah. Wie ge⸗ 
chäftig war er hin und her gelaufen, Schüſſeln und Krüge zu 


ringen. Wie glücklich war er geweſen, wenn die Mutter lächelnd 


ſeinen Eifer lobte und wenn er im Würzgärtlein Blumen pflücken 
und den Tiſch damit ſchmücken durfte. Aber nie hatte er den 
Eſtrich damit beſtreut. D nahm er die harten Zweige des 
Es wäre doch gar zu nents ber J wenn die 
zarten Blümelein unter den Füßen der Ritter hätten ſterl 
müſſen. Heute hat er auch den Tiſch mit Buchszweigen geſchmückt. 
Zur Winterszeit blühen keine Blumen mehr. Slt 
Da heben ſchon die Kirchenglocken zu läuten an. Sie melden 
das Nahen der ** Noch ein prüfender Blick, dann eilt 
Bruder Johannes hinaus, dem Küchenmeiſter die letzten Wei⸗ 
ſungen zu geben. | 
Auf der Höhe des Kammerforſtes am Waldrand halten pee’ 
Reiter. Der eine auf ſtattlichem Braunen in glänzender Rüſtung 
hat den pelzverbrämten Mantel zurückgeſchlagen; er deutet mit 
der Rechten auf die Burg Montclair. Es iſt Kurfürſt Balduin, 
der hier mit Abt Theodorich von Mettlach ein kurze Raſt hält. 
Das Gefolge iſt etwas zurückgeblieben. Düſter blicken die 
Augen des Fürſten und wie Grollen klingen ſeine Worte: „Der 
Seigneur von Montclair, Jakob von Clermont, hat es 595 Ihe 
zum Mannengericht zu kommen. Faſt ſcheint es, als ob Ihr 
recht hättet, wenn Ihr ſagt, die Burg iſt nicht zu zwingen.“ 
Stark und trotzig ſtehen die grauen Türme vor ihnen in der 
klaren Luft. 
aus den Felſen. Vom Arm der Saar umſchloſſen, iſt 
geſchützt vor jedem Angriff. Wo ſie von St. Gangolf aus zu 
nehmen wäre, treten Vorburgen, Gräben und Wälle dem Feind 
entgegen. Ein mächtiges eiſernes Gatter und eine erzene Pforte 
E die Durchgänge. . einer Belagerung könnte Mont⸗ 
clair ſtandhalten. Im Bereich der Befeſt 
mit all ſeinem Ackerland. Und doch, er wird ihn zwingen, den 


ungehorſamen Vaſallen. Jeder Zug dieſes energiſchen Geſichts 


richt von einem eiſernen Willen. 
nrecht und läßt fi nichts nehmen von ſeinen Rechten. Das 
er bewieſen in der Gründung des Kurvereins von Rhenſe, 

der hauptſächlich ſein. Werk ift. Damit hat er den Einfluß aus⸗ 
geſchaltet, den Frankreich durch den Papſt bei der 3 
ausüben wollte. Denn willenloſe Werkzeuge franzöſiſcher Politik 
| eh die Päpſte, die damals in Avignon rejidierten. Der 
urvertrag von Rhenſe beſtimmte: Die Wahl des deutſchen 
Raijers durch die Kurfürſten bedarf keiner Beſtätigung durch den 
Papft. Dadurch ſcheiterte der Plan, den ansbſiſchen önig 
Karl IV. zum Kaiſer von Deutſchland zu machen. 
Heute wird Balduin mit dem Herzog von Lothringen ab⸗ 
lichnen. Langſam mendet er den Blick von der Burg. Vor ihm 
legt der Saargau mit ſeinen Dörfern, Feldern und Wieſen im 
dennen lanz, ein Kleinod in ſtrahlender Pracht. Mitten durch 
ie wei e, weiße Ebene ſchlängelt ſich die Saar wie eine blaue 


Dieſer Mann duldet kein 


gmeſſe ijt alt und jung auf den Beinen. 


it kaum ein Haus, 


aſſen 


Gedecken. 


terben 


Eine erdgeborene Kraft, ſind ſie e 
ie Feſte 


igungen liegt Dorf Berge 


da naht 


dem Wahlſpruch: Monstrant astra viam. 
| 5 1 Saarbrücken und Eberhard von Zweibrücken mit dem 

omtur der Deutſch⸗Herrn zu Reckingen, Heinrich von Rinken⸗ 
ner Ritter dort, gS Helm ein ſilbergekrönter Löwe 


— 


Dank, dann gi 
ins Tal hinab. 


folges in den Kloſterhof ein. Aber nur kurz hält er 


nach Bietzen von der 


Urteil dem duct Rudolf mit offenen 


— 


Von M. B., Merzig (Saar). i 


Ader. Dies ſchöne Land vor edem Feind, vor jedem Unrecht 
zu ſchützen, iſt ſeine erſte und heiligſte Pflicht. 


artard von Schönecken reitet eben an der Spitze des Ge⸗ 
folges 1 Ernſt, faſt wehmütig ſieht Balduin 


n Getreuen 
an. „Da drüben wird es einmal harte Arbeit für Euch geben, 
wenn der Trotzkopf nicht vernünftig wird.“ 200 f kommen die 
Höll', mit mir e ich will durch Tod und Teufel reiten.“ 
Und mit feſtem aft umfaßt Hartard ſein Schwert. Und wie 
auf ſürſen ahten alle Schwerter aus der Scheide und „Heil dem 
Kurfürſten, heil dem deutſchen Lande!“ klingt es wie ein Schwur 
von allen * Tiefbewegt neigt Balduin das Haupt zum 

t er dem Braunen die Sporen, und weiter geht's 


Am Fuße des ge ay harrt die Men e, denn hier haben 
ſich die Vertreter der Stadt mit dem Probſte verſammelt, den 


hohen Gaſt zu begrüßen. Umdrängt und gefolgt von dem jubeln⸗ 


den Volke, reitet Balduin an der Spitze ſeines glän Haft. Ge⸗ 
at.. 
tremersdorf der Weg 
1 Provinzialſtraße abgeht, war die Stelle 
„Zu den Bäumelen“. 


_ Unter mächtigen Linden wurde Recht geſprochen. Schon hat 
die Menge des Volkes einen rh eee um die Malſtatt, 
er Zug. An der Spitze der Kurfürſt, ihm zur Rechten 
auf 3 Schimmel Abt Theodorich von Mettlach. Auf der 
anderen Seite der Prämonſtratenſer 
Guben. Wer kennt ihn nicht, den würdigen alten 
rdensgewand mit dem breitkrämpigen weißen Hut? Die 
Schabracke ſeiner Fuchsſtute zeigt ſein Wappen, den Stern mit 
Es folgen die Grafen 


Wo heute unterhalb des mia 


tein. 


chmückt, der einen ſchwarzen Federbuſch trägt und der im roten 


Schild drei ſilberne aufrechtgehende, goldgekrönte Löwen führt, 
iſt der Erbvogt von Hamm an der Moſel, Herr Zand von Merl. 


alken in Gold, von roten 


ort das mad ey mit den zwei roten 
en, pemund, Herrn zu Dagſtuhl. 


Steinen umge gehört 


t Rudolfus von Wad⸗ 
errn im weißen 


Sieh da, auch die Herren von Eltz, von Cochem, von Mander⸗ 


ſcheid, von Waldeck und Ehrenburg ſind gekommen. Ihnen folgen 
ttard von Schönecken, des Kurfürſten Feldhauptmann, und 
rnold von Fels. 
Albertinus von Mersig, ane, von Veldenz. 
Sitz in Merzig, im Brückenviertel. Der Name erinnert an ihre 
Abſtammung von dem Geſchlecht derer zur Brücke (de Ponte) in 
Trier. Es iſt ein altes Ade veel, 
ein Rudolfus de Marciche (von Merz 
S. Petri genannt. Später findet ſich ne 
oder Marceto auch von Veldenz. 


t. 
2 1107 als Miniſteriale 
en dem Namen Marciche 


Die beiden Brüder Euſelimus und Albertinus find Ss ne 


Symons de Marceto und Lehnsleute des Erzbiſchofs von Trier. 
Den Schluß des Zuges bilden die Knappen, in ihrer Mitte der 
Aktuarius, der die 
reicht, alle ſind abgeſeſſen. 
Balduin tritt 
Lautloſe Stille. 
von Fels den Stab und ernennt ihn zum Dingvogt. Dieſer 
pricht nun dem Gericht „Bann und Frieden“ und fordert die 
annen auf, „nach Markenrecht und Gewohnheit“ zu urteilen, 


. 


Als letzte reiten die Brüder Euſelimus und 
Sie haben ihren 


Zum erſtenmal wird 


ergamente trägt. Die Richtſtätte iſt er⸗ 


in den Kreis der Ver ammelten. 
Man verſteht jedes Wort. 5 übergibt Arnold 


„das Recht zu weiſen“. Nachdem ſich alle dazu verpflichtet haben, 


verlieſt er einen Brief, in dem Herzog Rudolf von Lothringen 
ſein Erſcheinen zuſagt, hierauf einen zweiten, worin er „den Tag 
widerbot“. Aber die Mannen erklären einſtimmig, der von 


erzog nicht aufgeſagt werden. Darauf fragt Herr Arnold:, 
da, der den Herzog verantwortet?“ Dreimal 
er die Frage. Es iſt niemand da. Sämtliche Forderungen und 
Klagen des Erzbiſchofs und ſeines Stifters gegen den Herzg 
dische jetzt der Dingvogt. Alle Mannen entſcheiden, der 5 
biſcho 5 e ſein Recht erwieſen und ſeine Forderung ſei ihm 
nach Marken Gewohnheit zuerkannt. Zwei Mann ſollen dies 
riefen verkünden. Und 
wenn er ſich nicht binnen 14 Tagen verantworte, dann möge der 
Kurfürſt alles, was ihm zugeſprochen, angreifen und Bi Recht 
erobern. Kurfürſt Balduin möge aber nag Ay zum Neigen der 
Sonne auf das Erſcheinen Rudolfs warten. Man wartet vergebens. 
„Nach Sonnenuntergang werden die Urteile von den Grafen 


ſei rechtlich und könne vom 


und Hesren und vielen Zeugen beſiegelt. Am 13. November 1334 


wurden erſt die Verträge abgeſchloſſen. Dergog Rudolf nahm aus 
des Kurfürſten Hand als Trierſche Lehne: Sirk, Berus, Siers⸗ 
berg, Wallerfangen pelepers und jeinen Teil Montclair und 
Merzig. Er verzichtete auf die Saarzölle, die nicht mehr zu 
Wallerfangen und Montclair jollten erhoben werden. 

So hat Balduin dem Lande den Frieden erhalten, weil er 
den Willen hatte und die Macht, ſeine Rechte zu ſchützen. 
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Waſſerpflanzen, worunter 
Die nahm der Sänger au 


Mit einemmal ſah Berthold faſt erſchrocken an der 


Burgherrn durch den Hof. 


A 
batten, 


„Saar- Freund“ 


— 
— 2 


* 
Nu 


grauer Vorzeit war s. 
Aus „Südweſtdeutſchland 


. 


in Sie wii lten den Weiher in ſeinen ge Tiefen auf. 
Zornige Wellen bäumten ſich, 
5 Done, zu Giſcht und Schaum. Eine jedoch erhob ſich zu gewaltiger 
i 


rollten heran und zerſchellten am 


e, ſprang über das Ufer, daß der Sänger erſchrocken zurückwich. 


vor ſeine Füße ſchleuderte die Welle ein Gewirr von allerlei 
* auch eine herrliche Seeroſe befand. 
„weil er gerade dieſe Blume ſchwär⸗ 
meriſch liebte. Wie erſtaunte er aber, da er im Blumenkelch ein⸗ 


zu hören. Gerne war der Gefeierte zu Willen. 


2 


Sieghaft hallte der Sang durch den Burghof und drang in die 
Gemächer, wo Berthold des Söngers harrte. 


Kaum vernahm der 


Burgherr die ee Töne, da fühlte er lich erſchüttert, ſeltſam er⸗ 


griffen und geheimnisvoll hingezogen. Er trat halb wider Willen 


zu Ende war und freien Mutes, in geziemender Achtung ſich nahte, 
bot er freudig die Hand. Das Volk jubelte und jauchgte. 

Laute den 
lange vermißten Edelſtein. Ein heißes Begehren flammte in 


Laute,“ bat er den Sänger, „ich will ſie dir mit reinſtem Golde 
aufwägen . : 
„Nicht doch, 


„So laß mir den Stein, der am Lautenhalſe leiſt.“ 


ich dir gerne laſſen. Ich fand ihn drunten am 
Sierig griff der Burgherr danach. 


Kaum hatte er den Stein in der Hand, ſo trat eine jähe Ver⸗ 
Anderung mit der ganzen Umgebung ein. Das freudige Jauchzen 
des Volkes verſtummte; alle Nacken beugten ſich, aus aller Augen 
sprach ängſtlicher Gehorſam. Viele aus der Menge ſchlichen laut⸗ 
Tos und ſcheu davon. [bjt der Sänger trat verlegen zurück: des 
Steines Wunderrkaft beſtätigte ſich aufs neue. Im erſten Augen⸗ 
blick war der Burgherr hochbefriedigt; dann aber ſah er voll 
Trauer umher. Alle die, welche die letzte Zeit zu Männer erzogen 
hatte, waren wieder Höflinge geworden. Keine freien Bürger, 
nur Untertanen und in Ehrfurcht erſterbende Diener umgaben den 
Burgherrn. Den betrübte das tief. Vielleicht, dachte er, wird der 
Sang, der die Menge ſo oft begeiſterte, auch jetzt noch aufmunternd 
wirken: „Singe uns Sänger einmal das Lied von Mannes⸗ 
zucht, von Treue und Freiheit.“ . 


„Mir iſt, als fei meine Zunge gelähmt,“ ſtammelte der 


Sänger, „als wären um meine Bruſt Feſſeln gelegt worden; ver⸗ 
zeihe, Herr — Herr! Die Worte, die du lagteft, kann ich nicht 
über die Lippen bringen, mich hindert eine unerklärliche, 
geheimnisvolle Macht. Laß mich etwas anderes ſingen“ 
Und nun klang ein Lobgeſang, ein Schmeichellied auf den 


ſeien die ſtolzen, hellen Töne ihr geraubt. 

| Da nahm Berthold den Sänger traurig bei der Hand, führte 

5 in die Burg und ſtieg mit ihm allein auf den Wartturm. 

Kein Lauſcher ſollte nahe ſein. oe 

* des blühenden Landes legte er den Wunderſtein 
ich und den Sänger, ließ dieſen oe ot geheim zu 

lten, was er nnumehr hören werde; Berthold offenbarte die 

underkaft des Steines und endigte erregt: | 

„Gib du, der du 

ib du mir Rat, wie ich mich ſeiner entledigen kann, ohne von der 

zu ſein, er käme Hand. Ich ſehe, es 
ein Unheil, wenn eine derart übergroße Kraft in einer Hand 

vereinigt bleibt.“ Oey 

Kurz ſann der Sänger, dann riet er: 


ſeinen Augen auf. Nur mühevoll beherrſchte er ſich; „Gib mir die 


le Herr! Sie iſt mein Höchſtes ift mein alles. Ver⸗ 
lange was anderes, nicht will ich es weigern 


Die Laute tönte gedämpft dazu, als | 


Ag eine Weiſe Beſitzer des Steines warſt, | 


gel einen Er befreite ihn, ließ ihn in 
r Sonne funkeln und freute ſich ſehr des herrlichen Farbenſpiels. 
e Daann befeſtigte er ihn an ſeiner Laute, jo wie er dieſe oft mit 
irgendeiner Blume geſchmückte hatte. | 
war es Zeit geworden, weiterzuwandern, da er 
6 zum Abend im Burgflecken zum Tanze aufſpielen wollte. . 
n Der Abend war dem Sänger ein nie gekannter Eefolg. Be⸗ 
. geiſtert lauſchte alles ſeinem Spiel. Wenn er endete, umtobte ihn 
. kraſender Beifall. Man jubelte ihm zu, man feierte ihn einem 
Wen _ |... Herrider gleich, deſſen Macht man ſich willig, freudig unterwirft. 
Er ward beiſpielloſe geehrt und umworben. Seine Lieder be⸗ 
6 — iſterten ihn ſelber und eiferten ihn zu neuem Schaffen an. 
r Bone neu und ſchönere Sänge entſtrömten ſeinen Lippen. Was 
fllahrelang in ſeinem Innern vergeblich der geharrt 
empfing nunmehr mühelos Form und Weiſe. 
r Der Wunderſtein hob ſeinen Beſitzer hoch über alle fahrenden 
Sänger ſeiner Zeit 
Des Sängers Ruf drang aud zur Burg. 
r Berthol ließ den Sänger zu ſich bitten. Das Volk folgte bis 
0 9 1 in den Burahof und begehrte daſelbſt nochmals eines der Lieder 


| wei 


§ 


„Gib dieſe Wunderkaft deinem Volke reis, dan oe. 
Segen ſtiften.“ f p n wird fig 


„p Doch wie vermag ich das?“ meinte Berthold zweifelnd. 
W Sertriimmere den Stein und überlaß den Stund 
den, on ir one paces it 

| aſch entſchloſſen zerſchlug der Burgherr mit ſeines Schwerte 
Knauf den Edelſtein. Ein kleines Siu nahm er an . 

veites reichte er dem e dar 

nger doch etwas aus der Menge hervorragen werden. Den Rel 

beat zerſtampfte er ſorgfältig fein und warf ihn über die Turm 
brüſtung. 


Ein ſtarker Wind, der um den Wartturm heulte und wirbelte 
nahm den wertvollen Staub auf ſeine Flügel, trug ihn davon 
und verteilte ihn in alle Gaue. Und wo ein Stäublein nieder⸗ 
fiel, dprokte Tatkraft, blühte Erfolg auf. | 


damit der Herrſcher und der 


s Volk im Burghof ſchaute verwundert in die Höhe, als ig 
eine ſchwere Laſt plötzli 


: von ihm genommen. Befreit atmeten 
Und dann erklang aus ihren Reihen, vereinzelt an⸗ 


alle auf. 
fangs, dann ſtärker und allgemeiner das Lied von Mannesmut, von 


Treue und Freiheit. Es wuchs und ſchwoll zum Sturme an. 
anger über die Brüſtung gelehnt, 


Von droben, neben dem Sa 

winkte der Bur 
In grauer 

melden weiß. 


err von Kirkel freudig bewegt herab. — 


Aus tiefen Sronnen. 
Viel tiefe Bronnen raulhen 
Einſam dahin 
: Seid ſtill — wir wollen lauſchen 
„ Und ahnen den tiefiten Sinn. | 
Eeinſam fteht ein hohes Steinkreuz auf einem Berge 
Dillingen. Zwiſchen knorrigen, alten Kiefern hindurch ſchaut 
Chrijtus 


Berge? 
Heiligenberg nennen ihn 


die Leute. In hellen Früh⸗ 
lings 


tagen oder an dämmerigen Sommerabenden mag es. fein, 


daß ein Kind fein Köpfchen zu den Füßen des ſteinernden Chri 
Da tönt aus des Berges Schoß ſüßer 


hinabbeugt und lauſcht. 
Sang, wie ferner Glockenklang — wie fromme Frauenſtimmen. 
Einſtmals ſtand auf dem Berge das Kloſter ſtiller Frauen — bis 
ſich eines Tages die Erde öffnete und Kloſter und Kapelle in 
ſich ſchloß; nur das Kreuz blieb ſtehen und grüßt weit ins Land 
hinaus! Heiligenberg! Wenn ſich die Stille darüber 
legt, tönt es aus der Erde — Glockenſang — Frauenchöre —— — 

Kinder können es hören 
men verſtehen. 

Tief im Heiligenberg wohnten die 


ommen Frauen, und 
ein armer Hirte weidete ſeine kleine Her 


da ſchrie in ihm der Hunger ſeiner acht Kindlein d 
Träne um Träne tropfte heiß auf die Erde. 
kam ein Rauſchen, jo weit, jo weltfremd — der heilige Berg 
öffnete ſich. Eine der ſtillen Frauen kam in weißem Gewande 


im, und 


und winkte dem erſtaunten Hirten, der ihr widerſtands los in das 


geheimnisvolle Innere folgte. Die Kloſterfrau aber ſprach: „Sieh 
da, Georg, da ſind viele Säcke mit Mehl. Nimm on einen 
und laß deinen Kindlein Brot backen. Wenn du alles verbraucht 
haſt — ſo komm wieder. 


dieſem Ort. Auch vor deinem Weibe ſchweige.“ Dann geleitete 


1 Neger den Hirten bis zum Ausgang. Der Berg ſchloß ſich 
Die Not im Hirtenhäuschen hatte ein Ende. Georg ſchwieg - 


ſah glücklich ſeine blühenden Kinder, und wenn er am Heiligen⸗ 


berg ſeine kleine Herde führte, dachte er voll Dank der ſtillen, 
rau. Sobald ſein Vorrat erſchöpft war, klopfte er am 


n 


Heiligenberg an — er öffnete ſich jedesmal. Das Hirtenweid 


quälte den Mann mit hundert Fragen und törichten Bitten 
Georg aber ſchwieg. 


miteinander — in der Sprache der Stillen und nne 


n Win⸗ 


ſich, ein 


orzeit war's, von der ſelbſt die Sage nichts zu 


hin auf das Dorf. Was will das Kreuz dort auf 


— und alle, welche die ſtillen Stim⸗ 


am Abhang. Arm 
war Georg, der Hirte, und bei ſeinem einſamen Tagewerk hatte 
er genuoſam Muße, ſeine Not zu überdenken. Und als er einſt ſo 
dalag — das graue, müde Haupt an den heiligen Berg gepreßt, 


Aus der Erde aber 


Doch ſage niemand — niemand von 


de 


di 
w 
ke 
9 


a 
‘i 


igilia. 


1 
En 
| di 
1 daf 
— od 
| 
betti 
der 
ihm 
um 
größ 
ein 
| nad 
zu 4 
katl 
tra 
Be 
ail 
| hinaus und lauſchte bewegt und begeiſtert dem Sänger. Als der * 
| 
w 
fil 
de 
| br 
te 
; — Eines Tages aber, da der Hirte wieder im Dämmerdunke ) 
: | am heiligen Berge Einlaß begehrte, der Berg ſich öffnete und 
| | er gerade eintrat, da rief das geängſtigte Weib, das dem Mann 
| heimlich gefolgt: „Georg, Georg!“ | | 
| | Der aber verſchwand — der Berg ſchloß ſich und öffnete fi 
| sik nie wieder, ob auch das Weib flehend die Hände rang 
| Still fteht das Kreuz — einſam der Wald ringsum. Nur in | 
| tauigen Morgenſtunden und an dämmerigen Abenden reden fie | 


* — * 
‘ 
— 
‘ 


— 


Vie dieſe 


nächſt in den einzelnen Orten des Saargebietes 
en die im Stillen den Gedanken der Gründung von 
a 


bricht nach M 
zuſammen (nur infolge der . Erpreſſungen — 


Schriftl.) und als (nachdem er 
Saarländern mit Hilfe 


kämpfung des Gewerkvereins chriſtli 
Bezirksleiter Kuhnen. 


Auszahlung kam. 


De 


Die 
Franzöſierung des Saargebietes ſchreitet in einem Um⸗ 
fange fort und wird mit Methoden durchgeführt, 
pie nach unſerer beſten Ueber zeugung im 
Friedensvertrag keine Stütze finden. 


Die Wirtſchaftsſchwierigkeiten und Kriſen, die dieſes 
Vorgehen bisher ſchon 


heraufbeſchworen hat, zeigen deutlich, 
daß auch hier wieder lebenswichtige Zuſammenhänge überſehen 
oder jedenfalls nicht genügend beachtet werden.“ ey 
([ (Profelfor Dr. Lauſcher in einer Zentrumsverſammlun 
am 11. April 1922 in Köln.) . 


Franzöſierung des Saargebiets 5 


betrieben wird, ergibt ſich aus einer Mitteilung des „Deutſchen“, 
der wir folgendes entnehmen: 


Herr Richert händigte an einen Gewerkſchaftsbeamten, der 


ihm 8 etäuſcht hatte, eine neue Arbeiterorganiſation ju ſchaffen, 
um die 

7 7 Geldſumme aus unter ausdrücklichem 
eine 
beſtätigung. 


eſtehenden deutſchen Organiſationen zu Weſc agen, eine 
erzicht auf 
| oder ſonſtige riftliche Empfangs⸗ 


Der von Herrn Richert gutgeheißene Plan ging dahin, zu⸗ 
rtrauensleute 


Quittung 


oliſchen Gewerkſchaften verbreiteten. Die gewonnenen Ver⸗ 


trauensleute ſollten vorerſt unabhängig voneinander wirken, bis 
mit einem Schlage im ganzen Saarbecken das 
Verlangen nach katholiſchen Gewerkf 
öffentlich die wurde. 


aften 
Von dieſer Methode er⸗ 


wartete Herr Richert die ſtärkſte Wirkung. Den Gedanken der 


Bildung einer neuen, ſpezifiſch ſaarländiſchen Gewerkſchaftsbe⸗ 
wegung lehnte Herr Ri 
chriſtlichen Gewerkſchaften am meiſten zu treffen, und dazu 
ſchien ihm die Gründung von katholiſchen Gewerkſchaften am ge⸗ 
eignetſten. Die „freien“ Gewerkſchaften haben ſich nach der Auf⸗ 
faſſung des Herrn Richert 
bereits viel beſſer angepaßt wie die chriſtlichen.“ 

iſt Herrn Richert der 


chert ab. Es kam ihm darauf an, die 


„den Verhältniſſen im Saargebiet 
Insbeſondere 
iderſtand der chriſtlichen Ge⸗ 


werkſchaften gegen die Einführung des Franks 


im Saargebiet aufgefallen. Solches könne nur darauf Ea 
raven ſein, daß die chriſtlichen Gewerkſchaften vollſtänd 


g unter 
m Einfluß rechtsrheiniſcher Kreiſe ſtänden. Das Deutſche Reich 
ichert wirtſchaftlich do vot 
rank⸗ 
r ſehr bald nachfolgen. Die 


einung des Herrn 


teich würde in dieſem Falle abe 
hunderte von 
50 einer Spitzel⸗, Denunzianten⸗ und Ver⸗ 
tatergarde aus dem Saargebiet ausgewieſen und fie in Not und 


Exiſtenzſchwierigkeiten gebracht hat!) möchte er die ſaarländiſche 
Arbeiterſchaft vor dieſer Kataſtrophe bewahrt wiſſen. 
die praktiſche Durchführung des 
Saargebiet gefährden (deshalb richtet ſich unſer Kampf gegen 
das Syſtem Richert und das Regime Rault, wir gehen alſo 
durchaus einig, Herr Richert. 


Alle die, 
erſailler Friedensvertrages im 


D. Schriftl.) müßten bekämpft 
werden. Ein beſonderes Intereſſe zeigte Herr Richert an der Be⸗ 
r Bergarbeiter und deſſen 


Nicht unintereſſant iſt die Tatſache, daß Herr Richert in 


ganz Deutſchland um herreiſt, um für ſeine „Arbeit“ 
zweckdienliche Informationen einzuholen. 3 


Trotz der Höhe des Betrages, den Herr Richert fiir die Be⸗ 


kämpfung der chriſtlichen Gewerkſchaften auswarf, zeugt es von 
der offenſichtlich von den franzöſiſchen Propagandiſten geübten 
Vorſicht, daß das P 


ropagandageld nur ratenweiſe, und zwar erſt 
nach Erſtattung eines Berichtes über die ſeitherigen Arbeiten zur 


„Demokratiſche Freiheiten im Völkerbundsland 


verrät folgender Erlaß der Regierungskommiſſion: 


ion des Saargebiets. 
fentl. Arbeiten, Eiſenbahnweſen, 
Poſt⸗ und Telegraphenweſen. 


| 

| Saarbrücken, den 12. 4. 22. 
Im Laufe der letzten Wochen wurde die Regierungskom⸗ 
miſſion auf die Haltung gewiſſer Beamten durch 


deren Teilnahme an öffentlichen Kundgebungen aufmerkſam. 


Dieſe Kundgebungen waren entweder gegen fremde Mächte 
oder gegen die Regierungskommiſſion gerichtet und hatten einen 
kaum verhehlten, herausfordernden Charakter. 


des Saargebietes Not unter der Fremoͤherrſchaſt. 
„Mit berechtigter Sorge verfolgen wir die 
- G€ntwidlung der Dinge im Saargebiet. 


mit freiheitlichem Geiſte erfüllt. 


haben wir 


und dem Wohl der zu deren und 
t 
abſichtigt, nad einer Uebergangszeit ſogar den 


allen wirtſchaftlichen 


gegen 


Handwerker. Warum nimmt man dieſe nicht aus 590 oder 


die rückgratfeſten Herausgedrän 


Dieſe Zwiſchenfälle find allein ſchon aus der Erwägung 
heraus, daß ſie zu Gegenkundgebungen Anlaß geben könnten, 
geeignet, die öffentliche Ordnung und Ruhe im Saargebiet 
zu ſtören. Es iſt unter keinen Umſtänden angängig, Be⸗ 
amte, die der Regierungskommiſſion den Treu⸗ 
ei d haben, an dergleichen Kundgebungen teil: 


nehmen, die ſich mit, der Würde, die ein jeder Beamte zu 


wahren die Pflicht hat, keinesfalls vereinbaren laſſen. Sant 
Sie wollen den Ihnen untergebenen Beamten erneut die 
| ins Gedächtnis rufen, die ihnen ihre Eigen⸗ 
ſchaft als Beamte der Regierungskommiſſion auferlegt und 
ferner darauf aufmerkſam machen, daß gegen N Be⸗ 
amten, die pin den hierüber ergangenen Anweiſungen 
ſich dennoch zur Teilnahme an den oben geſchilderten Kund⸗ 
gebungen hinreißen laſſen, auf dem Diſziplinarwege vorge⸗ 
Der Regierungskommiſſar. 
Name. 

Damit werden die Poſtbeamten der Völkerbundsregierung 
| i Man gibt ihnen außerdem eine 

niform, angeblich ähnlich der der Polizeibeamten. 


Die neueſten Saarbriefmarken! 


ſind in einigen Werten Tia und 15 Centimes) ſoeben in Vers 
kehr gegeben worden. s Entwurf und Ausführung betrifft, 
ſo ſind ſie den bisherigen Ausgaben vollkommen ebenbürtig, d. h. 
plump und geſchmacklos. Auf dieſe Sorte „Kunſt“ * ſich 
ihre Erfinder wahrhaftig nichts einzubilden. ö 


neue 


deutſchen Wirtſchaftsleben durch 
Errichtung eines ſaarländiſchen Poſtſcheckamtes 


on früher berichtet. 


mit dem 15. Mai vor ſich gehen 


oſtſcheckkontos Formulare mit der Anfrage, ob 


laſſen wollen 


Die „Volksstimme“ ſagt dazu: Welchen Motiven dieſe neue 
Maßnahme unſrer ſaarländiſchen Autokratie entſpringt, das zu 


raten ijt nicht ſchwer: man ſchneidet auf dieſe Weiſe wieder einen 


Nerv durch, der das Wirtſchaftsleben des Saarvolkes mit dem 
Die Trennung wird trotz 


Mutterlande lebenswichtig verbindet. 
entſchiedenen Abratens der maßgebenden Vertretung des ſaar⸗ 


ländiſchen Handels und der Wirtſchaftskörper vollzogen. Eine 


neue bewußte Inwiderſpruchſetzung der Reg.⸗Kom. mit den 
verpflichtet 
ſetzen, wird be⸗ 

oſtſcheckver⸗ 
dem deutſchen beſetzten und l 
n welch lähmender Weiſe dieſe 


saargebietsintereſſen Hohn ſprechende 


örderung die Reg.⸗Kom. nach dem Verſ. 
allem ungeſetzlichen Treiben aber die Krone au 


fehr nad 
Gehiet zu unterfagen. 


Maßnahme ſich im gefam en 


und Verkehrsleben bemerkbar machen wird, kann ſich jeder halb⸗ 


wegs Denkende vorſtellen. Wir konſtatieren hier wieder, daß die 
Regierungskommiſſion fortgeſetzt ohne ir des Volkes, 


gegen den 


enen olkswillen friedens⸗ 
vertrags verletzende Ma 


nahmen angeordnet hat im Intereſſe 
ren Üeberführung des Saargebiets, ſeines Han⸗ 
dels und 
| 

| as Poſtſcheckamt ſoll in Saarbrücken, St.⸗Johanner⸗ Ecke 


Sophienſtraße, untergebracht werden. 


Beſonders durchſichtig ſind die Franzöſierungsbeſtrebungen der 
Saarregierung in einer Anzeige in p e Blättern. Dort 
ſucht ſie bzw. die Direktion des Landes ſankenhauſes in Homburg 


Frankenlöhnung 

aus dem übrigen Saargebiet? fragt die Homburger f tung. 

Die Antwort lautet, weil die Regierungskommiſſion hof 

ſchwankende Geſtalten ins W zu ziehen als Erſatz für 
en 


richteten, hat 


Wie wir in unſerer Nr. 6 


die Bevorzugung franzöſiſcher Perſonen bei der Wohnungs⸗ 


zuweiſung 


Anlaß zu Anfragen in der Saarbrücker Stadtverordneten-Vers 
ſammlung und zu dauerndem Unwillen in der Bevölkerung des 
(Saargebietes gegeben. In der Preſſe wurden im Anſchluß daran 
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Ueber die weitere Lostrennung des Saargebiets vom übrigen 


Jetzt foll dieſe Lostrennung 
Die Oberpoſtdirektion des Saargebiets ſendet zurzeit an die 


Inhaber eines 
e ſich bei dem am 15. Mai in Saarbrücken zu errichtenden Poſt⸗ 

checkamte ein Konto (Frank oder Mark bzw. beides) einrichten 
Um 


utigen rege pulſierenden Handels⸗ 


Leb der langſamen und methodiſch fides 


andels und ſeines Volkes in franzö⸗ 


, neue 
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wurde, die er dann 


faben te Bevstterun 


und einer acta beſtehenden 


tück vow 


bene Verfahren vor der 


3 


gekommenen Fälle 


i 


ry 5. 
* 1 


verſchiedene Fälle mitgeteilt, in denen Franzoſen ohne amtlichen 
tten. Auch die Wohnungsan 
des aus beſtimmten gründen in An 
Generalſekretärs der Regierungskommiſſion, wurde bei dieſer Ge⸗ 
legenheit beſprochen. Herr Carrieère „berichtigte“ zwar die An 
gaben, beſtätigte damit aber nur, daß we ees als Regies 
ber nach ſeinem Ausſcheiden aus der Re⸗ 
gierung nicht etwa ſeinem N 2 überließ, ſondern ſie behielt, 
während für dieſen eine weitere hnung zum Nachteil der ein⸗ 
wurde. Ein ſolches Ver⸗ 
ten kann ſelbſtverſtändlich nicht als fair bezeichnet werden. 
er auch die ee e Bergverwaltung glaubt ſi 
über jede Wohnungsvorſchrift hinwegſetzen zu dürfen, was dur 
folgenden Fall erwieſen wird, den die | 
mitteilt: Kürzlich wurde dem 7 . einer aus drei Zimmern 
nung hier in Saarbrücken der 
„Beſchluß“ ſchriftlich unterbreitet, daß die Wohnung für die Berg⸗ 
werksdirektion zur Benutzung für einen Beamten dieſer Ver⸗ 
waltung nahmt worden ſei. AUnterſchrieben . das 
m 1 . Or Service du Personel“, Mitglied 
ntralkommiſſion R. Denert. Es handelt ſich hier wohl⸗ 
gemerkt um eine Wohnung, die von der Beſchlagnahme noch nicht 
rfaßt war und für die er- das in der Verordnugg vorgeſchrie⸗ 


kommen müſſen. Gleichlautende 
deutſchem Text find auch anderen 
Bergwerksdirektion testen worden. In einen der uns zu Ohren 
‘ijt ſogar einem Herrn, der bereits ein möb⸗ 
liertes Zimmer inne hat, eine Zweizimmerwohnung eingeräumt 


lüſſe in franzöſiſchem u 


Weiſe Wohnungen zugewieſen erhalten 
des Herrn Carrière, 
gefallenen früheren 


„Saarbrücker Zeitung“ 


Beſchlagnahme hätte in Anwendung 
Ve nb 


-von der 


worden zu dem Zwecke, ſich den Haushalt durch eine Hausdame 
laſſen. Die Bergwerksdirektion beſchlagnahmt alſo 
1 ; eeinfach Wohnungen, ohne ſich an die Beſtimmungen der Ver⸗ 
Aber auch ſeitens der Regie run br ⸗„Kommiſſion 
ooer wenigſtens ſeitens der Organe ſind in einer 
Reihe von Fällen Wohnungen beſchlagnahmt morden, ohne die 
Verordnung zu beachten. Der Vertreter des Herrn Dir. Delfau, 
pi Herr Dr. Vigier, iſt ſelbſt bei Wohnungsinhabern vorgefahren 
i. und hat 105 den „Befehl übermittelt, die Wohnungen an be⸗ 
Mieter abgugeden, ohne das eine Befragung oder Ent⸗ 
ſcheidung der Zentralkommiſſion vorgelegen hätte. 
g — Das Verfahren des Herrn Dr Vigier und erſt recht das Vor⸗ 
V ͤ;geehen der Bergwerksdirektion verſtößt gegen die klaren Beſtim⸗ 
as mungew der Verordnung. Da dieſe Vorſtöße ſich aber gegen ein⸗ 
dpgeſeſſene Saarbewohner richten, ſieht die Regierungskommiſſion 
 feinen Anlaß zum Einſchreiten. 
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Vertrauensleute der 
organiſierten Werkſtattarbeiter, Maſchiniſten und Heizer der Saar⸗ 
gruben bedauert es außerordentlich, daß die Tarifverhandlungen 


Klagen über ſchlechte Behandlung der Bergarbeiter 
bdiurch die Vorgeſetzten auf den Gruben nehmen ſtändig zu. In 


einer Konferenz der Vertrauensleute der Grubenmetallarbeiter 
des Saargebiets wurde darüber manches geſagt. Langſam blühe 
das Syſtem der Bevorzugung einzelner mit ſeinen üblen Begleit⸗ 
erſcheinungen wieder auf. Die Klagen über ungerechtfertigte 
Verlegung uſw. waren zahlreich. Es wurde einſtimmig 
folgende aus den Reihen der Konferenzteilnehmer ein⸗ 
gebrachte Entſchließung angenommen: „Die Konferenz der 
im Chriſtlichen Metallarbeiterverband 


mit der Bergwerksdirektion geſcheitert ſind. Die Konferenz for⸗ 
dert die in Frage kommenden Inſtanzen und Behörden, Ver⸗ 
waltungsrat und Oberbergamt auf, darauf einzuwirken, daß die 


daß durch ein Eingehen der Bergwerksdirektion auf die berechtigten 


ae abgebrochenen Verhandlungen wieder aufgenommen werden und 


Wünſche der Belegſchaft, beſonders auch der Grubenmetallarbeiter 


ein Tarif peloatfen wird, der den heutigen Teuerungsverhältniſſen 
Rechnung trägt. 


Snshejondere bedarf die Frage der nicht nur die Praduktion 


erheblich verteuernden, ſondern auch 
88 3 | be ſowie die allgemeine Bevölkerung 
laſtende Kohlenſteuer einer gewiſſenhaften Nachprüfung bezw. 
Neuregelung. Die Konferenz proteſtiert gegen die auf vielen 
Gruben immer mehr ſich ausdehnende, ſchroffe Behandlung der 
Arbeiterſchaft und betonte, daß trotz der politiſchen Entrechtung 
der Arbeiter ſich immer noch als freier Menſch, als Subjekt, und 
nicht willenloſes Objekt im Saarbergbau fühlt. Beſonders legt 
die Konferenz rung 
unbegründete und überflüſſige Verlegung von Handwerkern, 
power und Maſchiniſten unter Tage, zum Teil vor den Stoß. 
Konferenz erwartet, daß die Verwaltung den begründeten, 

von den Organiſationen als berufene Vertreter der Arbeiterſchaft 


vorgetragenen Beſchwerden der Belegſchaft Rechnung trägt, auf 


Abſtellung der Mißſtände hinarbeitet und ſo ebenfalls zur Er⸗ 
haltung des momentan durch das Verhalten der Verwaltung 
ſchwer bedrohten Friedens auf den Saargruben mitwirkt. 


den Abſatz erſchwerenden, 


Verwahrung ein gegen die zum Teil vollſtändig 


Frennò- 


renzen zwiſchen Gehilfenſchaft und der 
A.⸗G. in 


von dem franzöſiſchen und dem daß die gesamte 


Börſenverkehr an der 


Beachtung verdient. Als Urſa 


in der Schutzverein 
m 


merklichen Lohnabbau er 
keiten 


fr“ en Zeitung“ 


863 292 Tonnen, bezw. 888 184 
ſich im Januar auf 20 828 Tonnen, im Februar auf 19 839 Tonnen. 


— 


dem 


Neue ſaarländiſche Zur Heirſtellung 
er Produfte wurde in Saarbriiden die S chan 
& Feller UD. mit 6 Millionen Mark Kapital gegründet unter 


der Landesbank des und der Firma Heng 
e in 


Be 

So brücken. — Die Vereinigten Saarbrenne 
reten A.⸗G. in Saarbrücken werden mit 2. Millionen Mark 
Aktienkapital von den Firmen 2 Nachfolger A.⸗G. Stettin, 
Alphonſe 3 in Kolmar, C. A. F. Kahlbaum in Berlin und der 
Loeb A.⸗G. für Spirituoſen in Trier gegründet. : 


Aus Handwerk, Handel und Gewerbe. 


Streit im Saarbrücker Zeitungsgewerbe. Infolge Lohndiffe⸗ 
D | irma Gebr. Hofer 

aarbrücken legte die erſtere die Arbeit nieder. 
das Vorgehen der Gehilfen als Tarifbruch aufgefaßt wurde, er⸗ 
klärten ſich ſämtliche übrigen Verleger des Saargebiets, abgeſehen 
Blatt, mit 

Zeitungen 
ättern, acht Tage 


= 


der beſtreikten Firma ſolidariſch, jo daß die 
des Saargebietes, 117 70 von den beiden 
nicht erſchienen. Schli 

gemeinſchaft zu einer Einigung. 
St. Ingberter Volksbank. 


erordent 


ſtitut im abgelaufenen Ge weiter 
ätze ſtiegen von ll. 


i 
günſtig entwickelt hat. Die 0 


m 


auf 1676 Mill. M., die Anlagen von 23 Mill. M. auf 37 Mill. M. 


Es kam ein Reingewinn von 226 000 M. als Dividende von 


zur Auszahlung. Die ausſcheidenden Auf⸗ 


chtsratsmitglieder wurden wiedergewählt. | 

Die Ehrhardt u. Sehmer⸗ Aktien, die kürzlich zum offiziellen 
faſuhrt wurden, fanden 
angt waren in Frankfurt zur erſten Notiz über 20 | 
aljo mehr als das geſamte Aktienkapital. Die Kurſe gingen 
daher zunächſt auch ſprunghaft in die 
einen ungefähren Durchſ 


Aus der Saarinduſtrie. 


ver wie die Saue 

oßinduſtriellen Kreiſen erfahren hat, ijt die Be⸗ 


Landesztg.“ aus gr 

ſchäftigung auf den Saarhüttenwerken 

Die Zahl der neu eingehenden Aufträge iſt jed 

bedeutend zurückgegangen, eine Tatſache, die die größte 
8 der flau gewordenen Nachfrage 

wird ſowohl die Konferenz von Genua mit ihrem noch 

ſicheren “usgam, von manchen aber au 

werdende Reaktion auf die bisherige Auftragswut 8 

der Hartſtein⸗Induſtrie find ſämtli 

ucharbeiter 


en, 15 ihre Arbeiter und Angeſtellten im Saargebiet den 


Frankenlohn einzuführen, um den dauernden Streiks ein 
ſo berichtet wenigſtens das Saarbrücker Fran⸗ 


machen, 
zoſenblatt. 
dem Saarbergbau. 
Mit der Frage der Aufhebung der Kohlenſteuer 
für Handel und Gewerbe 
„Saarhandel“ darauf hinweiſt, daß nach den Errechnungen der 
Regierungs⸗Kommiſſion im abgelaufenen Steuerjahre, der Frank 
mit nur 10 Mark berechnet, an Kohlenſteuer auf den Kopf der 
Bevölkerung berechnet 714 Franken — 7140 
Ein Fortfall dieſer Steuer, wie : 
nach dem „Saarhandel“ möglicherweiſe einen weiteren Lohnabzug 
der Bergleute vorübergehend aufhalten, im gleichen Augenblick 
aber zu einem Lohnabzug bei der geſamten Saarbevölkerung ein⸗ 


ſchließlich der Bergarbeiter führen durch eine Vervielfachung der 
ierſchichten. Die Saarbergleute haben dur 


Steuerlaſt. 
die gerſchic ten, be in der letzten Zeit eingelegt wurden, einen 
e Feier en, die in der letzten Zeit eingelegt wurden, e 
Iten. Hier und da wurden auch ſchon 
Stimmen laut, daß der Lohn der Saarbergleute abgebaut 
Die Bergarbeiterorganiſationen vertreten den Standpunkt, daß der 
Lohn unter den n Verhältniſſen unter keinen Umſtänden 
abgebaut werden könne, beſonders da noch nicht alle Möglich⸗ 
r Verbilligung der Saarkohle i 
eierſchichten find bereits wieder e 15 worden und für den 

onat Mai ſtehen weitere Feierſchi 
Mai beginnt mit einer Feierſchicht wegen Mangels an Abſatz. 
Ermäßigung der Saarkohlenpreiſe. Nach der „Rheiniſch Weſt⸗ 
beträgt die Ermäßigung der Saarkohlenpreiſe 
ür April gegenüber dem Vormonat 4 Franken für Flamm⸗ 
würfelkohle, 2 bis 3 Franken für Stückkohle, 2 bis 3 Franken für 


Nußkohle, 1 Franken für Steinkohle — aber trotzdem wegen 


Abſatzmangel Feierſchichten. 
e Kohlenförderung im * ao und Februar d. J. betru 


nnen. Die Koksproduktion beli 


Nummer 


da 


ießlich kam es auf dem Boden der Tarif⸗ 


Der der diesjährigen General⸗ 
verſammlung vorgelegte Geſchäftsbericht beſagt, daß ſich das 5 , 


rankfurter und Kölner Börſe neu eine 
nfang April ſtürmiſche Nachfra 
ill. M, 


! | dhe, um dann allmählich 
nittskurs von etwa 520 zu halten. 


ganz un⸗ 
die allmählich wirkſam 


in den Streik 8 Die Firma ſoll beab⸗ 
n 
beſchäftigte 
rbe, der in einem Artttel 5 


Mark eingegangen. 
die Bergarbeiter anregen, würde 


irde. 


erſchöpft ſeien. Die erſten 


ten in Ausſicht; der erſte 
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ſtreifen durfte, erzählte er mir eines Tages, daß der 


burger Zeitung 


Hotelbetriebe unterzogen w 


Kleine Tageschronik. 
| Der Kuckuck ruft! 

Als ich noch mit meinem alten Freund, deſſen Herz in der 
Natur weit aufging und der ſich über jedes kleine Naturwunder 
herzlich freuen konnte wie ein Kind, die ſchöne Saargegend durch⸗ 


den Saarwäldern pünktlich am 14. April einfände und dort allen. 


ſeine frohen Rufe zu künden, daß der Frühling wirklichzda ijt J 
tte zwar ſo eine Ahnung, daß der Kuckuck ſich im Monat April 
i uns einfindet, ſtand aber der Erklärung meines Freundes, 

daß er ſich genau an den Tag halte, etwas ſkeptiſch gegenüber. Wir 
ben uns dann Jahr um Jahr im Grumbachtal, im St. Johanner 
ald oder droben im Giffert⸗ oder Pfaffenwald davon überzeugt, 


die es noch nicht wiſſen ſollten, es noch nicht wit gba | durch 


daß der Kuckuck tatſächlich kalendermäßig fein „Kuckuck — Kuckuck“ 


in den Saarwäldern hören läßt. Auch in dieſem Jahre iſt der 
Kuckuck wieder pünktlich im Saarwald eingetroffen. Die „Hom⸗ 

ftellt in ihrer Nummer vom 15, daß 
man am Tage vorher im Kammerforſt (bei Homburg) ſeinen Ruf 


zum erſten Male in dieſem Jahre hörte. Die Saarheimat | 


wieder ihr Frühlingskleid, ihren Frühlingszauber an. Wir, die 


wir durch brutale Macht und Rechtsbruch aus unſerem Saartal 


vertrieben ſind können nur in Wehmut der Zeiten gedenken, da 


wir noch durch ſeine Wälder und Fluren wandelten und den 


Kuckuck rufen hörten 
Saarbrücken. Wie die Saarpreſſe meldet, iſt es gelungen. 

die Berliner Staatsoper für einige Gaſtſpiele im Saargebiet zu 

gewinnen. Teilnehmen hieran werden nur die erſten Künſtler 


der Staatsoper. Das Orcheſter beſteht aus den 12 beſten Solo⸗ 
kräften des Opernorcheſters. — Gegenwärtig erregt in der Galerie 
van Hees eine Kreuzigungsſzene des hieſigen Kunſtmalers 
Wentzel, in moderner Manie durchgeführt, Aufmerkſamkeit. Da⸗ 


neben haben namhafte Müncherner und Düſſeldofer Künſtler aus- 
geſtellt.— Die älteſte Buchhandlung Saarbrückens. 


die Buchhandlung Bock & Sepp (jetziger Inhaber O. Heinrich), 


konnte auf ihr 50jähriges Beſtehen zurückblicken. — Am Palm⸗ 
ſonntag fand die Weihe von vier neuen Kir locken der katho⸗ 
liſchen Pfarrgemeinde St. Jakob in Alt-Saarbrücken ſtatt, die 
von der Glockengießerei Mabilon⸗Hauſen in Saarburg geliefert 
wurden. — Am Oſtermontag wurde von der katholiſchen Pfarr⸗ 
gemeinde St. Johann in dem neu hergeſtellten Kath. 
Vereinshauſe eine Eröffnungsfeierlichkeit für die katholi⸗ 
ſchen Vereine veranſtaltet. Das Haus in der Mainzer Straße 
heißt jetzt „Johannishof“. — Der Neubau des Union- 
Theater iit bis zur Vollendung des Rohbaues gediehen, jo daß 
vor einigen Tagen das Richtfeſt gefeiert werden konnte. Der 
Bau, der an die Ufergaſſe geſtellt ijt, bekommt durch eine ge: 
räumige Paſſage, die auf Maſſenandrang berechnet iſt, den Haupt⸗ 
zugang von der Dudweiler Straße. Der Saal hat eine Breite 
von 27,5 Meter einſchl. des Wandelganges und eine Länge von 


34 Meter. Er bietet 1100 Perſonen bequeme Sitzplätze. 


-Die kühnſte Konſtruktion iſt die Ueberſpannung des ganzen 
Saales mit einer Eiſenbetonkuppel, welche durch ihre acacia 


Eiform der Technik eine ganz beſonders ſchwierige Aufgabe ſtellte. 
Es iſt die erſte beſtehende Konſtruktion dieſer Art. Sie wurde 


von der Firma Dyckerhoff u. Widmann W.-H. unter, Oberauffidt 
des Prof. Rüth von der techniſchen Hochſchüle Darmſtadt ausge⸗ 
führt. Sie hat ein Gewicht von rund 7000 Zentner; zu ihrem 
Bau wurden verwandt zirka 80 000 Kg. Rundeiſen, 8000 Sack Ze⸗ 
ment, 500 000 Schlackenſteine und zirka 1300 Kbm. Kies. Das 


Vorderhaus, welches die teſtliche Front det Dudweilerſtraße von 


el i Free bis Brücke und an der Saar entlang einnehmen 
ſoll, iſt bereits im Plan feſtgelegt. Der Bau wird durch eine Ak⸗ 
tiengeſellſchaft finanziert und ſoll Läden, Börſenſaal, Ausſtel⸗ 
lungsräume, ein erſtklaſſiges Weinreſtaurant, Konferenzzimmer 
und viele Bureaus uſw. enthalten. Die Ecke iſt als Hochhaus 
geplant. Auf dieſe Weiſe wird die Brandmauer des Theaters 
an der Dudweilerſtraße zugebaut. — Das in der Bahnhoſſtraße 
gegenüber der Bergwerksdicektion belegene Hotel Korn ſoll 
einem umfaſſenden Umbau zu einem modernen An en 
PE at en. Das Gebäude ſoll zu dieſem 

Zwecke auf ſieben Stockwerke erhöht werden, fo daß es das 
benachbarte Zixſche Haus überragt. Außer 100 komfortabel ein⸗ 
gerichteten Zimmern mit fließendem Waller (kalt und warm). 
Telephonanſchluß uſw. werden Konferenz⸗ und Ausſtellungszimmer 
genügend vorhanden ſein. — Durch das anhaltende Regenwetter 
der letzten Wochen führte die Saar vorübergehend Hoch waſſer. 
Der höchſte Pegelſtand zeigte 5,28 Meter an. Die Talniederungen 
waren überſchwemmt. Der von der Stadt organiſierte Warnungs⸗ 
dienſt (Hochwaſſertafeln mit Waſſerſtandsangabe) funktionierte 
beſſer als früher. — Ein Großfeuer entſtand in der früheren 
Eſſigfabrik Ecke Kanal⸗ und Kronprinzenſtraße. Das Feuer richtete 
in den dort lagernden Vorräten einer Polſterwarenfabrik großen 
n an. Er geht in die Hunderttauſende. Die Feuerwehr 


ckuck ſich in 


in die Wege leiten. — Die Rieff u 
Beſitz eines Saarbrücker Finanzkonſortiums übergegangen und 


Bewilligung von zwei Jahren 


— 


hatte 3 Stunden zu tun, um den Brand zu löſchen. — Dee Kell 
eines Reſtaurants fand beim Aufräumen eines Tiſches eine Ak⸗ 
tenmappe mit Geſchäftspapieren und 27 000 Mark Bargeld. — 
Wie die Polizeidirektion mitteilt, haben die Schiebereien, be 
ders von Artikeln des täglichen Bedarfes in der letzten Zeit 
bedeutend nachgelaſſen, was wohl auf die äußerſt ſcharfe Kon⸗ 
trolle und das feſte Zupacken der Polizei zurückzuführen ſein 
dürfte. In den Tagen der „Hochkonjunktur“ wurden bis 70 


Perſonen mit für den Schmuggel beſtimmten Waren feſtge⸗ 
nommen. | 


Altenkeſſel. In der Nacht zum 13. d. M. wurden bei dem 


Kaufmann Stern durch Einbruch Stoffe im Werte von 100 000 M. 
gestohlen. 
Spieſen. Das neu zu errichtende Bürgermeiſtereigebäude 


wird, wie verlautet, auf der Kuppe des Galgenberges ſeinen Platz 


finden. — Das Gaſthaus Ruffing in der Hauptſtraße wurde erb⸗ 
teilungshalber verkauft und ging zum Preiſe von 470 M in 
den Beli des Herrn Berg aus e über. i 


Elversberg. Die Zunahme der Bevölkerung 8 0 ‘ 


der Zeit vom 1. Dezember 1875 bis 1. Dezember 1910 beläu 
auf 3887 Seelen. Sie macht 161,42 Prozent aus. Dieſe Bevölke⸗ 
run ag og Elversbergs in den 35 Jahren von 1875 bis 1910 
entſpricht faſt genau Zunahme der Bevölkerung des Deut chen 


Reiches in der Zeit von 1816 bis 1910 (94 Jahrel), die 161,45 Pro⸗ 


zent beträgt. | 


Schwalbach. Der Weltkrieg, der 11 vor unſerem Gottes⸗ 
haus nicht Halt gemacht, hatte unſere drei ſchönſten und größten 
Glocken genommen. Im vorigen Jahre tauchte der Plan auf, 
neue Glocken iu beſchaffen. In kurzer Zeit wurden durch frei⸗ 
willige Sammlungen über eine Viertel Million Mark in der faſt 
nur aus Arbeitern beſtehenden Pfarrei aufgebracht. Am Palm⸗ 
ſonntag wurde die Weihe der Glocken vorgenommen, bei der eine 
weitere Sammlung, 36000 M., einkam, jo daß, vin Kleinigkeiten 
abgeſehen, die vier Glocken glatt bezahlt ſind. 


Saarlouis. Eine landwirtſchaftliche Ausſtel⸗ 


lung in Saarlouis ſoll nach einem Beſchluß der Hauptverſamm⸗ 


lung der landwirtſchaftlichen Lokalabteilung im September in 
Saarlouis ſtattfinden. — Für die Gedenktafel für ace efal⸗ 
lenen Mitbürger wurden durch Liſtenſammlung in dieſen Tagen 


18 000 M. aufgebracht. Für die Glocken von Saarlouis gingen 


2755 M. ein. 


Der Beſchluß des Gemeinderats auf 
e 


Me 
der Wechſelſtuben hatte einen Streik der betreffenden 


ſchäfte zur Der Vorſtand des Schutzvereins für Han { 
And 3 eine Vermittlung 4 Stadt und Banken 


ſoll zu einer Zementfabrik umgeſtaltet werden. 


der fii Caarwellingen gibt 
e 


jetzt einen Bericht über ſeine Tätigkeit. Die Sammlung für die 
aor an des Unglücks erbrachte 1 504 846 M. Als erſte 
uwendung zur Deckung der dringendſten Bedürfniſſe wurden 


36000 M. ausbezahlt, als Weihnachtsgabe an ay 7 3 


und Hinterbliebene 69 500 M., ferner am 16. Januar 81 800 
und am 30. März d. J. 100 862 M. Die 171 der zu verſorgen⸗ 
den Witwen beträgt 6, der Waiſen 16, der El 

ernährer verloren haben, 5, der Schwerverletzten, die im Kranken⸗ 
haus untergebracht werden mußten, 11, der Verletzten außerhalb 
des Krankenhauſes 28. | 


Wie wir erfahren, werden demnächſt auch von der Geſchäfts⸗ 
ſtelle „Saar⸗Verein“ 100000 M. zur Ueberweiſung kommen. 


St. Ingbert. Die vorläu igen Rejultate der Volkszäh⸗ 
lung liegen jetzt vor: einſchließlich Schnappach zählt unſere 
Stadt 19 300 Einwohner. fees 
Homburg. In einigen Gehöften der Stadt Homburg iſt die 
Maul⸗ und ene ausgebrochen. | 
Mittelbexbach. Die hier vor etwa einem Jahr begonnenen 
Arbeiten 1 Errichtung der elektriſchen Licht⸗ und * 


ſchreiten rüſtig ihrer Vollendung entgegen. — Im nahen Welles⸗ 


weiler wurde dieſer Tage durch einen Hund in der Nähe des Ortes 
die Leiche eines etwa drei Tage alten Kindes, die in einen Sack 
eingewickelt war, aus dem Boden geſcharrt. Dem kleinen Weſen 
war ein Arm ausgeriſſen. — Die ſeinerzeit auf der Kohlenwäſche 
und Verladeſtation der Grube Frankenholz vertibten Kohlen⸗ 


[Atoka e. am 7. v. M. vor dem Landgericht Saar⸗ 


brücken zur Verhandlung. Angeklagt waren der aus der Unter. 


ſuchungshaft vorgeführte frühere Bahnverwalter Fr. L. und drei 


Arbeiter der Kohlenwäſche. Die Angeklagten wurden als ſchuldig 
befunden und verurteilt, Fr. L. drei Jahren Gefängnis unter 


von vier Monaten Unterſuchungshaft, ſo dab derſelbe noch acht 
Monate zu verbüßen hat. Die 8 ngeklagten wurden eben⸗ 
falls zu Gefängnisſtrafen mit Zubilligung von Bewährungsfriſt 


verurteilt. 
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| 
Seminars St. Wendel heißt 


ſtimmungen für die neuen 


— 

— a 
pete 


ſein. Diejenigen Schüler, welche i m 


s-¢ 


8 

4 

1.4 19 = * 


. in der Saarpfalz wurde die Regierungskommiſſion des S 


der Totten Woche Sammlungen durchg 


* 
4 


lahr 


To 


. * ‘ 

: 


7 


Nummer 


Schule und Rirche. 

Drei Landesſtudienanſtalten find mit dem neuen Schuh 
als höhere Lehranſtalten errichtet worden, und zwar in 

für katholiſche Knaben f 

| t. Wendel — atholiſche Mädchen. In ses 8 

wollen ſie * Zöglinge zur vollen er her e führen. 

nicht, wie es in einer 


ſoll eine neuzeitlichen Anſprüchen 


[dung vermitteln, die allerdings glei 


des 
weite fremde Sprache wird 


ie pflichtmäßige gründliche Erlernung 


eine 


Ugemeinbildung auf der 
esſtudienanſtalt oder auf einer beliebigen höheren ehr⸗ 


de — er werden wollen, erhalten ihre 
alt 


Lan 
anſt 


chuljahres 1922/23 andere 
jo ijt von der Beſchaffung neuer Leſebücher bei Kl 
uſehen. (Wir haben ja ſchon früher darauf hingewieſen, daß 
die ür das Saargebiet beſtimmten neuen Lehrbücher in Paris 

Das Weiterbestehen des Kablé⸗Lyzeums in Saarbrücken ſollte 


nach vielfach umlaufenden Gerüchten in Wise geſtellt, ja ſogar 
die des 

ane ger 


elben beſchloſſen fein. D 
uelle erfährt, find dieſe Gerüchte ese: 
| eratungen zum B 
das Saargebiet ergaben eine derartige Einſchränkung 
verwaltungsrechtes der Stadt Saar⸗ 
brücken, daß der Vertreter der Stadt die Erklärun 


Seſetzes. 
Auf die —— t penjionierten Lehrer und Lehrerswitwen 


aar⸗ 
5 ee und der bayeriſche Staatskommiſſar für die Saarpfalz 


urch die zuſtändige Organiſation hingewieſen und der dringende 


Antrag auf baldige Abhilfe geſtellt. 
Bie den Neuaufbau 
die bekanntlich durch Feuer ſchwer Wahr wurde, wurden in 
ührt. 
Pfarrerwahl in Neunkirchen. Lei der kürzlich getätigten 
2 in Neunkirchen für den ausgewieſenen Pfarrer 
zogel wurde Pfarrer Teſke, zurzeit in Rosbach a. d. Sieg, 


petſonalnacheichten. 


Otto Hue f. 


+ a 


Am 18. April iſt im Eſſener ſtädtiſchen Krankenhaus Reichs⸗ 
und Landtagsabgeordneter Otto 


ue an den 
F ündung im 54. Lebensjahre geſtorben. 
iche Weſtfale mit ſeiner treuherzigen, gefühlswarmen und 
temperamentvollen Art, die Menſchen und Dinge zu ſehen und zu 
behandeln, genoß weit über ſeine Partei⸗ und Ber: 
aus das Anſehen eines tüchtigen, beſonnenen Führers, und wer 
ee ‘ einmal hat ſprechen «ores dem ijt es klar, daß von ſeiner 


Der große, 


erſönlichkeit breite und tiefe Wirkung ausgehen mußte. enn 
ue ſich mit dem Los ſeiner Kameraden, der Bergarbeiter, zu 
eſchäftigen hatte, dann lebte in ſeinen Reden nicht nur das 
Feuet des unerſchrockenen Kämpfers für Recht und 
ſpürte darin auch die beſorgte und den 
Appell ans Volksgewiſſen, man fühlte die Wucht ſeiner Ankla 

n langſamem Anſtieg hat der Lebensweg Otto Hues von der 

ühſeligkeit eines einfachen Arbeiterdaſeins bis in die verant⸗ 
wortungsreiche Stellung eines 
Autorität für Bergarbeiterfragen geführt. 


reiheit, man 


Er war einer der 


oe beſten Kenner bergbaulicher Fragen und des Bergarbeiterſchutzes. 


Sein zweibändiges Werk „Der Bergarbeiter“ iſt die beſte Geſchichte 
rbeiterverhältniſſe im Bergbau, die bisher exiſtiert. Seine 
lange Abgeordnetentätigkeit im Reichs⸗ und Landtag, ſeine ein⸗ 
rbeit im preußiſchen Handelsminiſterium, ſeine wichtige 
Stellung im Reichskohlenrat ſind gewiß äußere Zeichen für die 


r brach Einſchätzung, die man der Sachkenntnis Otto Hues entgegen⸗ 
brachte. 


Auch das Saargebiet und der „Saar⸗Verein“ betrauern den 
dieſes anteater deutſchen Mannes. Noch in den letzten 
Wochen ſeines Lebens trat er in warmer und energiſcher Weiſe 
für die Intereſſen des Saargebiets ein 1 der Saar⸗ 
Interpellation im Preußiſchen Landtag. 

verfolgte Hue die Entwicklung des Bergbaues und der Berg⸗ 
arbeiterſchaft an der Saar ſeit der Ueberleitung der Saargruben 
an Frankreich. Vor wenigen Monaten iſt er in der Revier⸗ 
konferenz des Deutſchen Bergarbeiterverbandes für das Saar⸗ 
gebiet für die Intereſſen der Saarbergarbeiter eingetreten. Die 
e arg | verweigerte allerdings Otto Hue die Einreiſe 
weshalb die Revierkonferenz außerhalb des Saargebiets, nämlich 


I in Waldmohr ſtattfinden mußte. 
ahre ſeines Lebens hat er die Vorgänge im Saargebiet aujmertigg: 
erzig 
in Ottweiler für e Knaben 
chuljahren 

Die 
itteilung des Lehrer⸗ 
b als Lehrerbildungsanſtalt gedacht, 
che enügende Allgemein⸗ 
eitig auch die beſte 
wiſſenſchaftliche Vorbereitung auf den Lehrer eruf iſt“. Zwei Be⸗ 
nſtalten laſſen die Väter dieſer Neu⸗ 
gründung erfennen: Das fremdsprachliche Studium wird ſich auf 
Franzöſi⸗ 
ahl⸗ 

aargebiet 


Neue Leſebücher in den Volksſchulen. In der Saarpreſſe 
See ſich folgende e Da mit Beginn und während des 
eſebücher zur gelangen, 

aſſenwechſel ab⸗ 


ſelt 
ie die „Saarbr. Ztg.“ ltene Ehrung ausgezeichneten 


erufsſchulgeſetz für 


| abgab, die 
Stadt habe kein Intereſſe weiter an dem Zuſtande⸗ 
des : 


ſönlichkeit des Superintendenten Nold von 


er evangelijden Kirche in Völtlingen, 


der Eiſenbahndirektion), 


Folgen einer 


erufsgenoſſen hin: | 


A Kanzleidiätar Rottler vom Amtsgericht in Saarlouis 
Kanzleiaſſiſtenten beim Amtsgericht Ottweiler ernannt. 


Mannes von internationaler 


| rat Weber in Saarbrücken; b) als Stellvertreter: Oberſtu 


it großem Intereſſe 


Alſo bis in die letzten Tage 
verfolgt. Der Name Hues wird daher mit dem Saargebiet 
bunden bleiben, ſo lange es dort deutſche Bergarbeiter gibt. Seine 
treue Mitarbeit an der Linderung der Not des Saargebiets wi 
daher wie in der Saarbevölkerung, jo auch in unſerem „Sag; 
Verein“ nicht vergeſſen werden. 
Studiendirektor Dr. Kramm f. Aus Köln kommt die Traueß 
daß Studiendirektor Geheimrat Dr. Kramm am 4. 
nach langem, ſchwerem Leiden geſtorben ijt. Viele der Saarlouiſer 
Mitbürger werden ſich des ftattlidhen und aufrechten Mannes er: 
innern, der um die verfloſſene Jahrhundertwende das Saarlouijer 
zu einem Gymnaſium ausgebaut hat, 
das zu Oſtern 1902 ſeine erſten Abiturienten ins Leben entließ 
Direktor Kramm hat dann noch bis zum Jahre 1907 an der Spite 
unſeres Gymnajiums geſtanden, um dann einem ehrenvollen Rij 
rt wie in Saarlouis irektor Kramm ſeine ganze Arbeit 
kraft in den Dienſt der Schule of? tellt, vorbildlich als Leiter und 
Lehrer, ein Mann von tiefem Wiſſen und großer Menſchenfreund⸗ 
lichkeit, die ſein Andenken in Saarlouis bewahren werden. 1 
Superintendent Nold Ehrendoktor der Theologie. Dem Super 
intendenten der Synode Saarbrücken, Pfarrer 
iſt durch einſtimmigen Beſchluß der evangeliſch⸗ 
t eologiliven akultät der Univerſität Bonn die Würde eines 
Ehrendoktors der Theologie verliehen worden. Die von dem 


[Dekan der Fakultät, Geheimrat Ritſchl, mit dem Amtsſiegel der 


unterfertigte nennt den durch dieſe 
| eiſtlichen — wir geben das la⸗ 
teiniſche Dokument in deutſcher Uebertragung — einen „ver⸗ 
ehrungswürdigen Diener des göttlichen Wortes, bewährten 
Kanzelredner, klugen Helfer in lei 1 40 und ſeeliſchen Nöten, der 
mit reicher Men} enkenntnis viele Jahre hindurch den Verband 
der Arbeitervereine an der Saar weisheitsvoll und mit großer 
Friedensliebe hat, meithersiger, und vor⸗ 
urteilsfreier Mann in den Dingen des öffentlichen Lebens, ein 
erfahrener Führer des deutſchen Proteſtantismus und ein tapferer, 
Leiter der evangeliſchen Kirche an det 
Saar. ir ſchließen uns der vorſtehenden Se ve Pers 
erzen an, der ein 
unermüdlicher Arbeiter auf ſozialem Gebiet iſt und ſich erfolgreich 
on enbahn. Ernannt wurden: Bahnverwalter 
Mathieu zum Vorſtand des Perſonalbureaus Saarbrücken und 
Zeyer zum Stellvertreter. Dem Eiſenbahn⸗ 
inſpektor Rommlitz in Saarbrücken wurden die Geſchäfte des 
Vorſtandes des Präſidialbureaus und dem Eiſenbahnſekret. Neu⸗ 
bach die Geſchäfte als Stellvertreter übertragen. — Verſetzt 


wurden: von Hanweiler nach Saar⸗ 
0 


briiden, W.⸗Anw. e von Püttlingen nach Saarbrücken 


Wagenaufſeher 


Schu — Beloh⸗ 


ter von Hanweiler nach Saabrücken Hof. 


nungen erhielten für Abwendung von Betriebsgefahren und 


Ertdeckung von Schäden an Bahnanlagen: Schaffner⸗Anw. Mai⸗ 
länder, S Pons und Heizer Wirth in 
Dillingen, Bahnhofsaufſeher Strauch in Nalbach, Notten⸗ 
arbeiter Leſch und Bernardy in Primsweiler, Rottenführer⸗ 
Anw. Marxen und Hilfsbahnanwärter Hoffmann in 
Lebach, Bahnwärter Schneider in Lebach und Dell in 


Bilsdorf. 


Aus der Landesverwaltung. Der Gewerkſchaftsſekretär det 
freien Bauernſchaft des Saargebietes, Herr Kiefer, it von 
der Saarregierung zum Gutsinſpektor an der Landesheil⸗ und 


Pflegeanſtalt Merzig ernannt worden. 


Aus der Juſtizverwaltung. Kanzleiſekretär Metzger in 


Ottweiler wurde gum. Regiſtraturaſſiſtenten und der bisherige 
zum 


Aus der Schulverwaltung. Oberregierungsrat Dr. Colli ng 
wurde zum Mitglied und Vorſitzenden, Oberſchulrat Dr. Licht⸗ 
hardt und Regierungsrat Conrad zu Mitgliedern des Ver⸗ 


waltungsbeirates bei der Abteilung für Kultus und Schulweſen 
ernannt. Als dienſtälteſte Beamte ihrer Kategorie gehören dem 


Verwaltungsbeirat an: a) als Mitglieder: der Direktor des Real⸗ 
gymnaſiums in Neunkirchen, Geh. Studienrat Wernicke, det 
Direktor des Lehrerſeminars Ottweiler, König, und e 
dien⸗ 
rat Zarth⸗ Saarbrücken, der Direktor des Lehrerſeminars in 
Merzig. Eſſer, und Kreisſchulrat Hirtz in Völklingen. 
us den Kommunalverwaltungen. Zum kommiſſariſchen 
in Saarwellingen wurde der Bürgermeiſter 
Salzig von Rehlingen ernannt; die dadurch frei gewordene 
Stelle in Rehlingen wurde mit dem bisherigen Bürger⸗ 
Sein 25 jähriges Prieſterjubiläum begeht in dieſem Monat 
Pfarrer Müller in Merzig 
Verſchiedene Perſonalnachrichten. Oberingenieur Alfred 
Drieſchner in Homburg hat meet Tage ſeine Tätigkeit bet 
der Fa. Homburger Eiſenwerke A.⸗G. auigegeben, um einen 
ernehmen. — Zum 


ehrenvollen Direktorpoſten in Bochum zu ü 


ilhelm⸗Gymnaſiums in Köln zu folgen 


old in Saar⸗ 
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für Rettung del Menſchen ver 


abteilung des Bürgerhoſpitals (ſtaatlich anerkannte 
n Saarbrücken unterzogen ſich der ſtaatlichen 


Saarbrücken in 


* 


4 ‘ j 


* 
* 
‘ 


Univerſitätsgrofeſſor an der Aniverſität in Würz⸗ 
burg wurde der ‘Privatdojen — klaſſiſche Philologie Dr. Joſeph 
Nartin, ein Sohn des Bi 7 se tartin in St. Fig ert, 
ernannt. — Ein Sohn des Hauptlehrers Kiefer in Scheidt, Kr 
efretar Rie \ r aus Wittlich it zum Bürgermeiſter von Mander⸗ 


Eifel) gewählt worden. — Herrn Karl Heinz Schuh⸗ 
“eee 5 tglied vom Schwimmer⸗ und des Ruderflubs Saar, 
wurde die 


ilberne mit Urkunde 

liehen. Die Rettung erfolgte 
am 17. Auguſt bei einer Trainingsfahrt des Ruderklubs Saar 
oberhalb des Staden. — Dem ehemaligen Wachtmeiſter einer 
Fun n Fritz Wilhelm in Elversberg iſt laut Ver⸗ 
Figur des Reichswehrminiſteriums vom 20. 2. 22 der Charakter 
als Leutnant verliehen worden. — Kaufmann Gabriel 
Scheuer in Saarbrücken, Inhaber des Vereins Kredit⸗Reform, 


ſſt im Alter von 78 Jahren an den Folgen der Grippe mit hin⸗ 
mpettetenct Lungenentzündung geſtorben. Ueber ein Menſchen⸗ 


alter führte er den Vorſitz des ijraelitijhen Synagogenvorſtandes. 


Mit ps ijt ogy mor ein Mann dahingegangen, deſſen Liebe 
zum 


aterlande ſprichwörtlich war. Seine Hauptarbeit war 
gemeinnützigen Beſtrebungen gewidmet. — Mit Wirkung vom 
1. April wird der vormalige Vorſtand der Landwirtſchaftlichen 
Winterſchule Homburg, Ludwig Laubenſtein, als Landwirt⸗ 


ſchaftsrat und Vorſtand der neuerrichteten Landwirtſchaftsſtelle 
Ebern (Unterfranken) wieder angeſtellt. 


Veſtandene Prüfungen. In der ſtädtiſchen Säuglingskranken⸗ 
äuglings⸗ 


Maria 


rüfung für Säuglingspflegerinnen die Schweſtern: 


aſpar und Martha 


Margarethe Thine aus Beckingen (Saar). Sämtliche Prüflinge 
beſtanden und erhielten damit das Zeugnis der ſtaatlich an⸗ 


erkannten 23 flegerin. — Frl. Gertrud Baltzer, Tochter 
des Merziger Stadtbaumeiſters, beſtand in Trier das Abi⸗ 
turienteneramen. Frl. Baltzer wird Medizin ſtudieren. 


1 Das goldene Hochzeitsjubiläum Ponce am 10. April die 


Cheleute G. 
u 


untze und Emilie geb. 
Schmidt zu Saarbrücken 1. : 


Verleihung. Dem ehemaligen Feldwebel Wilhelm Butz⸗ 
bach vom früheren Badiſchen Fußartillerie⸗Kegiment Nr. 14 
wurde die Dienſtauszeichnung 3. Klaſſe verliehen. Herr Butzbach 

iſt zurzeit Buchhalter der Baufirma 


mmerich in Neunkirchen. 
verkehr. 

Mißſtände, die fi 

dem rechtsrheiniſchen Gebiet 


der Maßnahmen der Handelskammer Saarbrücken zu verzeichnen, 
daß die Oberpoſtdirektion des Saargebiets eine Anzahl neuer 
ernſprechleitungen unter Aufwendung erheblicher Mittel fertig⸗ 
Ute oder in Angri m. Darunter befinden he Leitungen 
Saarbriiden—Mek (zwei), Saarbrücken-Köln 
Saarbrücken—-Ko Saarbrücken Mannheim. 
ur Herſtellung weiterer Lei 
tiden—Diijjeldorf, iſt man mit der Oberpoſtdirektion 
5 bindung getreten. Es ſteht zu erwarten, da 
die Inbetriebnahme der oben bezeichneten Leitungen eine fühl⸗ 
bare Verbeſſerung des Fernſprechverkehrs aus und mit dem Saar⸗ 
gebiet zur Folge haben wird. ü 


arbrücken ab 
esden—Saatc⸗ 


im Plane des D⸗Zuges. 
12.23, Kaiſetslautern ab 1.34, Ludwigshafen an 2.58 nachmittags.) 


Saar⸗ und Pfalz⸗ Verein, 
Ortsgruppe Leipzig des Bundes, Saar ⸗ verein 


Allen Mitgliedern, Freunden und Bekannten teilen wir 
hierdurch mit, daß 


unſere Mitglie derverſammlungen 


von jetzt ab regelmaßig jeden 2. Mittwoch im Monat im 

Burgkeller am Naſchmarkt ſtattfinden „ 
Außer den Mitgliedern ſind Freunde und Bekannte jeder⸗ 

zeit herzlich willkommen. Der Vorſtand. 


eis⸗ 


tungen, darunter auch Saar⸗ 


dem neuen Fahrplan vor⸗ 


durch die vieler direkter Leitungen 
eſatzungs behörde. Zurzeit iſt als Ergebnis 


ſchleſien. 


vom Sund „Saar- Verein- und den 


angeſchloſſenen Vereinigungen. 


Ci In Gladbeck hatten am Sonntag, den 19. März, die ver⸗ 


einigten Verbände (Saarverein, Heimattreuer Oberſchleſier, 
Bund der Auslandsdeutſchen ſowie Hilfsbund der Rhein⸗ 


länder) eine Gedenkfeier der würdigen Abſtimmung vor 


einem Jahre in Oberſchleſien veranſtaltet. Große Vorbereitungen 
waren zum Wohlgelingen dieſes Gedenktages getroffen. Eine 


ſtattliche Kapelle, ein Sängerchor ſowie Redner aller beteiligten 


Verbände wirkten mit, um ſo noch einmal der Bevölkerung 
den heiligen und wichtigen Augenblick der Abſtimmung in 


Oberſchleſien vor Augen zu führen. Als Redner des Bundes 
„Saarverein“ war der Vorſitzende des Unterſtützungsausſchuſſes, 
Herr Karl Ommert⸗Berlin erſchienen, der in kräftigen Wor⸗ 


ten darauf hinwies, daß wir die exponierte Lage unſeres Saar⸗ 


gebiets, das von ſo hohem Wert für unſer geſamtes deutſches 
Vaterland ſei, nicht vergeſſen dürfen. Er feierte die Vater⸗ 
landstreue der Oberſchleſier und verſicherte gleichzeitig, daß dieſe 
Treue im Saargebiet ebenſo ſtarke Wurzel habe und daß man 
ſich unter allen Umſtänden auf die deutſche Geſinnung unſerer 
Brüder und Schweſtern im Saargebiet jederzeit verlaſſen könnte. 
Seine halbſtündigen von innerer Ueberzeugung getragenen Aus⸗ 
führungen brachten ihm den brauſenden Beifall aller Ver⸗ 
ſammelten ein. 


anſtaltung war eine äußerſt zahlreiche. Im Namen derſelben 


ergriff der Oberbürgermeiſter von Gladbeck das Wort zu 


ſehr intereſſanten und zum weiteren Zuſammenhalten auffordern⸗ 


den Ausführungen. Aus der Verſammlung heraus ging die An⸗ 


ottrop und von 
dem Vertreter der dortigen Ortsgruppe des Saarvereins, Herrn 


regung, beſonders von der Vertretung von 


Kraus, daß eine ſolche Veranſtaltung unbedingt auch in 
Bottrop in allernächſter Zeit ſtattfinden müſſe. Leider war es 
Herrn Ommert nicht möglich geweſen, zu der am Tage ſtattfinden⸗ 


den großen Kundgebung, die morgens um 9 Uhr in 


Bottrop ſtattfand, zu erſcheinen. Der Weg von Baſinghauſen 


nach Bottrop konnte in ſo kurzer Zeit nicht zurückgelegt werden, 
da die Verbindung fehlte. Man möge aber ſchon daraus, das 


eine anſehnliche Deputation der Ortsgruppe Bottrop auf telepho⸗ 


niſchem Beſcheid in Gladbeck erſchienen war, erſehen, welch tiefe ; 


Wurzel das Intereſſe an der Deutſcherhaltung unſeres Saar⸗ 
gebiets in den Kreiſen der Ortsgruppe des Bundes Saarverein 
geſchlagen haben. cs | 


§ Die Saar⸗Verein⸗Ortsgruppe Baſinghauſen veranſtaltete 


am 18. März eine Gedenkfeier an die Abſtimmung in Ober⸗ 
Der feſtlich geſchmückte Saal war bis auf den letzten 
Platz gefüllt, die Spitzen der Behörden unter Führung des Ober⸗ 


bergrats Bracht waren vollſtändig erſchienen. Als Feſtredner 
war der aus dem Saargebiet ausgewieſene frühere Landtags⸗ 
abgeordnete Karl Ommert- Berlin erſchienen. Nach einer 


kurzen Anſprache, indem er auch die Grüße der Geſchäftsſtelle - 
„Saarverein“ ſowie die des Bundesvorſtandes überbrachte, führte 


er den andächtig zuhörenden anweſenden Saarfreunden anhand 
eines wohlgelungenen Lichtbildervortrages die Schön⸗ 


heiten des Saargebiets vor Augen. Ganz wehmütige Erinne⸗ 
rungen für diejenigen, die die idylliſchen Schönheiten des Saar⸗ 
gebiets kennen, wurden dur b die Lichtbilder wadgerufen, Der 


Lichtbildervortrag fand den ungeteilten Beifall ber Feſtverſamm⸗ 


lung. Es darf nicht verſchwiegen werden, daß der Vorſtand der 


Ortsgruppe Baſinghauſen ſich redlich bemüht hat, um das Inter⸗ 
eſſe an das Saargebiet durch dieſen Abend wachzuhalten. Flotte 


Mufik ſorgte für die weitere Unterhaltung. Das Feſt verlief 


in der ſchönſten Harmonie und ohne jede Mißſtimmung. 


Die Frankfurter Vereinigung der Saarländer, die natur⸗ 


gemäße Vereinigung derer, die um ihr bedrohtes Heimatland 
bangen, hatte im Gegenſatz zu anderen Städten in Frankfurt 


in letzter Zeit den inneren Zuſammenhang verloren. In einer 5 


Mitgliederverſammlung, die am 26. April ſtattfand, wurden die 
erſten Schritte zum Neuaufbau getan und ein proviſoriſcher 
neuer Vorſtand gewählt. Man hofft, daß in der in 14 Tagen 


ſtattfindenden GeneralverjaMmiung die vollſtändige Neukon⸗ 
ſtituierung des Vereins unter größerer Teilnahme erfolgen 


kann. 
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| 
Einladung q 
7 
Tagung des Bundes „Saar⸗ verein“ 
b. und 7. Mai 1922 in Dortmund. it 
„„ A. Begrüßungsabend. 
— den 6. Mai, abends 8 Uhr im Lindenhof am Burgtor. 
ortragsfolge: IJ. Teil: 1. Muſikſtück. 2. Begrüßungsanſprache des 1. Vorſitzenden 
ec ze h (Sologeſang) 7. Muſitſtück. 8. Muſikſtück. 9. Kunſt, Schönheit, Kraft (Muskelbeherrſchung durch 2 

e 4 II. Teil: 11. Muſikſtück. 12. Lebende Bilder (13 Lebend⸗Bronze⸗Plaſtiken). 13. Muſikſtück. 14. Das 1@ 
am Rhein von Hill (Gologelang). 15. Muſitſtück. 16. Muſikſtüc. 17. Mulititi. Die Muſik wird 
B. Geſchloſſene Mitgliederverſammlung. (Geſchäftliche Sitzung.) 
M Sonntag, den 7. Mai, vormittags 9 Uhr, im großen Saale des ase 3 * 
ee 1 Vorſitz: Stellv. Vorſitzender des Bundes, Studienrat Dr. Scholl, Eſſen a. d. RK. ö 

„ Feſtſtellung der vertretenen Ortsgruppen, der anweſenden Mitglieder uſw. f 

W 3. Bericht über die Tätigkeit des Bundes und der Geſchäftsſtelle nn im Jahre 

. Beſchlußfaſſung über die Anträge und Anregungen. | 

a) des Vorſtandes durch Zuwahl von 10 Beiſißern und demenkſprechende Abänderung des erſten Sages des § 7. 
b) Aenderung und Neufaſſung des 8 10 der Satzungen und Verwendung der Geldmittel und des 
n 5. Erſatzwahl für den bisherigen Vorſitzenden, Kammergerichtsrat li it Rück⸗ 
18 h. | n, ergeridisrat Dr. Zilleſſen⸗Berlin, welcher mit Rück⸗ 
r , icht auf ſeine dienſtliche Inanſpruchnahme ſein Amt niedergelegt hat; Wahl eines i f 

e Aemter find ehrenamtlich, fo da eiſe n zur Teilnahme an den Vorſtandsſitzungen nicht vergütet werden, ſondern d 

a be 6. Wahl der Rechnungsprüfer für das Jahr 1922. | 
r 8. Bericht über die Ausgewieſenen⸗ un ii ingsfürſorge durch den Flüchtlings⸗ und Unterftii ; 

4 ausſchuß. (Vorſitzender: Gewerkſchaftsleiter K. Ommert⸗ Berlin) . 
9. Beſprechung der zukünftigen Aufgaben: * 
az) Arbeitsgemeinſchaft mit dem Reichsverband der Rheinländer. | 
b und Aufſichtsausſchuß der Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“, Saar⸗Aus⸗ 
c) t 81 — au der Preſſeabteilung und beſſere geldliche Unterſtützung der Halbmonatsſchrift 
d) Propagandatätigkeit durch Preſſe, Vorträge, Films und ſonſti 

— 0 , , ge Veranſtaltungen. 

Lite re 1 { | e) Unterſtützung alle t kulturellen Aufgaben, beſonders der Beſtrebungen des — und Noe Ge- { 
f) Mitarbeit der Ortsgruppen bei der Aufbringung der erforderlichen Geldmittel. 
10. Beſtimmung des Ortes der Zeit für die Bundestagung 1025 

. } Anträge können ſchriftlich vorher oder mündlich während der Verhandlung geftellt werden.) | 

a c Gemeinſchaſteiches einfaches Mittageſſen um 2 Uhr nachmittags im kleinen Saal des Lindenhof B a. 
{ as Eſſen — Suppe und Fleiſch mit Kartoffeln und Gemüſe — wird 

| D. Oeffentliche Verſammlung | 
wots 3 große Kundgebung für das deutſche Saargebiet in Dortmund 
Aaa ; am Sonntag, den 7. Mai d. J., nachmittags 4 Uhr, im großen Saale des Turnvereins „Eintracht“ an der Predigerſtraße. 

“ee 2 Nach dem Vortrage eines Prologes und eines Männergeſanges findet die Eröffnung | 

er ee 4 si durch den 1. Porſitzenden des Bundes „Saar⸗Verein“ ſtatt. f ff g und mee 
ioe ; Folgende Redner werden „Ueber das Saargebiet und ſeine Not“ ſprechen: | 
. für die Zentrumspartei: Frl. Zielken (Saarländerin) in Dortmund. 

5 „ „ Deutſche Volkspartei: Herr Generalſekretär Dr. Späthmann in Bochum. 15 
1 | „ » Svdstaldemofratifde Partei: Herr Reichs⸗ und Staats⸗Kommiſſar Mehlich⸗ Dortmund. } 
„ „ẽ-Demokratiſche Partei: Herr Gewerkſchaftsleiter Karl Ommert⸗Berlin. 
J„ „ Deutſchnationale Partei: Herr Landtagsabgeordneter Bachem ⸗ Berlin. { 
ie eee : 3 redigerſtraße iſt am beſten mit der Straßenbahnlinie 1 und 8, Halteſte i | i 
2 Wir —— age 14 darauf aufmerkſam, daß infolge der außer gewöh 8 i ch bb und bei der 
Linze kte, au e Bedeutung, i 
} Mit treudeutſchem Saargruß! | 
Der vorſtand des Bundes ,Saar- verein“ | 
Stellv. Vorſitzender: Geſchäftsführer: | 
Dr. Scholl, Th. Vogel, Verwaltungsdirektor. 
Die Orts d 5 tliche itglieder, wel 
Oriinden ganz et eben, doch gefl. dafür Sorge * wollen, erein 3 et Tet eb | 
; gesch genügt die ihnen überſandte Einladung als Ausweis. Nur mit Ausweiſen verfehene Perſonen werden zur 
5 ; fir die Bundest ird ab Sonnabend, den 6. Mal, 4 Uhr ittags, 1 tel 
75 of Hy fir die Schriftleitung verantwortlid: J. V.: O. Jaenſch, Charlottenburg. 


Bou 5 | Gerlag: Geſchäftsſtelle „Saat- Vetein“, Berlin SW. 11, Königgrätzer Straße 94; Druck: Deutſcher Schriftenverlag G. m. b. H., Berlin SW. 11. 
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